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| Bierte General-Berfammtung des Amerifka- 


niſchen Cacilien-Bereins, 
am 21., 22. und 23. Auguft 1877, in Nodefter, N. Y. 


In der heutigen Nummer beſchränken wir uns bei den kirchen⸗ 
muſikaliſchen Produktionen auf die Angabe des Programmes; 
eingehenderen Bericht über die Ausführung müſſen wir auf 
No. 10 verſchieben. 

Die Antwort auf das nach Rom gefandte Telegramm langte 
erft am 24. Auguſt in Rocheſter an und lautet: 

Summus Pontifex Isti societati S. Caeciliae gratias 


agens petitam benedictionem peramanter impertit. 
J. CARD. SIMEONT. 


Der Heilige Vater dankt dem S. Cicilien-Vereine und er- 


theilt ihm in aller Liebe den apoftolifden Segen. 
' J. Cardinal Simeoni. 


Dienftag, den 2. Augu fj 
os a 7.30: Kirchenmuſikaliſche Groduftion in der St. Foje p h’8- 
iv 

1, Ecce sacerdos magnus; fiir 4—6 Stimimen, fiir den Empfang eines 
Bijdhofes, Gejammtdor, von J. Hauiſch. 

2. Reſponſorium:“ quomodo moritur justus”; fiir Männer⸗ 
Stimmen, von 3. Handi [Gallus] (1550—1091). hannerdor von 
ber St. Joſeph's⸗Kirche in Detroit. 

. Ps. 112, “ Laudate pueri’ in falsobordone; fiir 5 Stimmen, 
von 2. Biadana (1565—1645?). Chor der St. Peter’s-Rireje. 
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4. Ave verum corpus; fiir 4 Oberftimmen und Orgel, zum hhl. Al— 

taréjaframent, bon Gingenberger. Chor der St. Joſeph's⸗Kirche. 

5. Ps, 50, “Miserere”, in falsobordone; fiir Minnerjtimmen, von 

Rev. §r. Witt, DD. Méannerdor von Detroit. 

6. Improperium; fiir 4 Stimmen, Offertorium fiir ben Palmjonntag, 

von Rev. Fr. Witt, DD. Chor der St. Peter’s-Rirdje. 

. Angelus Domini descendit; fiir 4 Stimmen, Ofter-Motette, Ge- 

fammtdor, von G. E. Stehle. 
8. a) Gloria et honore; fiir 4 Stimmen, Offertorium am Fefte eines 
hl. Martyrers, von J. Mitterer. Chor der St. Bonifacius’-RKirde. 
b) Confitebuntur; fiir 4 Stimmen, Offertorium am Fefte eines Hl. 
Märtyrers yur Sfterliden cit, von H. Oberhoffer. Chor der 
Hl. Erlöſer⸗Kirche. 
9. Jesu rex admirabilis; fiir 4 Stimmen, von G. E. Stehle. Chor 
der St. Midjael’s-Rirde. 

10. Justorum animae; fiir 5 Stimmen, Offertorium fiir Wlerheiligen 
und Fefte mebhrerer Miirtyrer, von Ori. Laffo (1520—1594). Chor 
der St. Sojeph’s-Rirde. 

11. “Cor Jesu”; fiir 4 Männerſtimmen, Hymnus zum hhl. Herzen 
Sein, von J. Diebold. Miéannerdor von Detroit. 

12. Hee weg bonus; fiir 5 Stimmen, Oftermotette, Gejammt- 
dor, von Rev. Mt. Haller. 


Hieranf folgte die 
Rede des hodw. Herrn M. Kar ſtädter, 8. J. 


Singet dem Herrn und preifet jeinen 
Namen, vertiindet unter den Nationen 
feine Herrlicdfeit, unter allen Völkern 
feine Wunder. Pſalm 9, 


Mehrere fath. Gejang-Vereine haben ſich hier verfammelt, 
um durch diefes kirchliche Muſikfeſt die Erhabenheit und Wirk- 
famfeit des Rirchengefanges zu empfehlen und zugleich fiir die 
Hebung und Förderung dejjelben fic) und Andere zu begeiftern. 

ewiß verfolgen foldje Vereine einen heiligen, gottgefalligen 
Beruf; mahnt ja ſchon der Hl. Geijt urd) den Pſalmiſten: Sins 
get dem Herrn...... Auch die Biſchöfe und Hirten der Kirche 
haben ſtets das Beftreben, Gott durd) wiirdigen Gefang zu prei- 
fen, beférdert und ermuntert. Möchten anc) meine Worte dazu 
beitragen, dak Sie mit Gifer und Bebharrlicdfeit ihre Kräfte 
einem fo heiligen Werke weihen! Bu diefem Swede werde id 
Ihnen vor Augen fiellen die Bedeutung der heiligen Muſik 
2) jut Verherrlidung Gottes, 2) zur Heiligung des chriftliden 

olfes. 

a) Wollen wir tiefer in die Sache eiudringen, fo finnen wir 
hier die Hl. Muſik nidt trennen von den itbrigen chriftlicben 
Schweſterkünſten, welche fich zu demfelben Zweck gemeinſchaftlich 
verbinden. Das Opfer und der Altar find der Mittel- und 
Brennpunlt der heiligen Kunſt. 

Vom Anbeginn der Zeiten, ftets und iiberall, auch bei den 
heidnifden Volfern finden wir das fidhtbare Opfer als Hauptact 
der Religion. Der Menſch wählt die Erftlinge der Früchte, 
oder die Erftgeburt feiner Heerde, bringt dieſe Gabe Gott dar 
auf dem Ultare, um durch die Rerftirung diejer Früchte, die 
Schlachtung des Thieres Gottes Oberherrſchaft iiber Leben und 
Tod anjuerfennen. Und ,,Gott blicte — heißt es — vom Opfer 
Abet’s mit Wohlgefallen auf deffen Gabe.” Gen. 4 

Die Feier diejes höchſten Actes der Religion zu heben, war 
der Beruf der Kiinfte. Kunſt und Opjer haben denfelben 
Urfprung und diefelbe Geſchichte bei allen Völ— 
fern. Im Opfer ftrebt der Menſch mit Gott ſich gu cinigen, 
fic) gu erheben zum Urquell und Ozean aller Schinheit. Der 
men {dh liche Geift, gefdaffen nach Gottes Ebenbild, entflammt 
fic) in géttlicher Liebe, wird frudtbar und erjeugt Werke des 
Genies, dic in irdiſchen Formen ausdrücken —* die ewige, 
unerſchaffene Schönheit. Kein Altar ift foftbar, fein Tempel 
majeſtätiſch, fein Bildwerk reid) und lebendig, fein Gedicht, feine 
Rede ſchwungvoll, feine Muſik erhaben genug, um den gu loben, 


: den alle Cherubim und oe ate die ganze Ewigkeit nicht gentig 


verherrlicen finnen. Am Altar entziindete fich ftets das Genie 
des Künſtlers, wie ſchon der große Dichter und Harfenſpieler 
David fang: ,, Wie lieblich find Deine Gezelte, Herr der Heer- 
ſchaaren! Es ſehnt fic) und es ſchmachtet meine Seele nah 
den Vorhifen des Herrn. Mein Herz und mein Gemiith froh- 
loden in Gott, dem lebendigen. Denn der Sperling hat fic) 
gefunden ein Hans, und die Turteltanbe fic) ein Neſt, wo fie 
binlegt ibre Sungen — Deine Altare, o Herr der Heer- 
ſchaaren, mein König und mein Gott!“ Pſ. 83. 








$m Natur lege waren eS die Batriardhen, weldheim Na: 
men ihrer zahlreichen Familie, der Kinder und Knechte, Gott opfer- 
ten, und dag fie mit Dank: und Lobliedern die Opferfeier verherr- 
lichten, fliegen wir daraus, daß es ſchon von Jubal, dem Sohne 
Lamech's heißt: Bater der Cithers und Harfenjpieler. Pſ. 4, 
21. Bon Nos lefen wir, dak, fobald er aus der Arde heraus- 
trat, er dem Herrn einen Altar baute, die reichſten Brandopfer dar- 
brachte, Gott zum lieblichen Wohlgeruche; mit welch’ inbritnfti- 
gen Yobliedern wird er mit den Seinigen Dem gedanft haben, 
der fie gerettet, waihrend das ganze religions- und fittenlofe 
Menſchengeſchlecht untergegangen war! — Allein jest wählt 
Gott ſich eine Ration ans, die die wahre Gottesverehrung in 
ihrer Reinheit bewahren follte. Israel dringt es, aus Aegyp- 
ten zu ziehen, um dem Herrn gu opfern, denn unter den Pharao’s 
Aegyptens gab es fiir fie feine Religionsfreiheit. Und Gott 
felbft erwedt Riinftler und erfiillt jie mit höherer Weisheit, um 
foftbare Geriithe und Rleider zu verfertigen fiir den Gottesdienit: 
» Siebe,“ jpridt der Herr, „ich habe berufen Begzaleel, den Sohn 
Uri's, und Habe ibn erfiillt mit dem Geifte Gotteds, mit Weisheit 
und Verftand und Wiffenfdhaft in allerlei Arbeit, alles gu erden- 
fen, was gemacht werden Fann in Gold und Silber und Erz, in 
Marmor und Cdelgeftein und verſchiedenem Holze.“ Exod. 31. 

Und find nicht die Pfalmen und Lieder David's Cingebungen 
de8 Hl. Geijtes? Welch ein grogartiges Schaujpiel war es 
nicht, wenn nad) Gottes Gebot dreimal im Gahre, gu Ojtern, 
Pfingften und beim Laubbiittenfeft die gefammte männliche Be— 
vilferung des Sudenlandes in Schaaren wallfahrtete nad dem 
Tempel von Jeruſalem, um als Nation ihre Huldigung 
darzubringen dem Bundesfinig Yehovah, der unter vielen 
Wundern fie gefiihrt in’s gelobte Yand, und von allen Nationen 
fie auserwählt zu feincm Bundesvolf; wenn fo alle die Berge 
und Hiigel erdröhnten von den Lobliedern der Wanner und 
Siinglinge: ich) freute mich in dem, was mir, gefagt worden: in 
das Haus des Herrn ziehen wir, yu danfen dem Ramen des 

errn. — Pj. 121; wenn da der Hohepriefter erfdien in feinem 
Schmucke, wie ifn das Bud) Sirach’s bejfdreibt: (Eccl. 45.) 
, Gott befleidete ihn mit dem Gewande der Herrlidfeit und 
frinte ihn mit dem Schmucke ſeiner Macht. So ſchön war nicht 
etwas vor ihm, vom Aufange an;“ — wenn da der prachtvolle 
Tempel Salomon's widerhallte von den Muſikchören und den 


Tauſenden von Leviten, und ein Chor den andern zu Gottes Preis 


aujfforderte: Yobet den (Pj. 148.) 5 vom Himmel her, lobet 
ihn in den Höhen! Lobket ihn, alle ſeine Engel, lobet ihn, alle 
feine Heere! lobet ihn, Sonne und Mond! lobet ihn, alle lichten 
Sterne! Ihr Könige der Erde und alle Völker — erhaben iſt 
ſein Name, ſeine Herrlichkeit iſt über Himmel und Erde! 

Allein an die Stelle des Vorbildes tritt jetzt die Wirk— 
lichkeit. Die Fülle der Zeiten iſt gekommen, das Blut der 
Erlöſung geflofjen. Nicht mehr Cine Nation Israel betet jest 
an den Gottmenfden, den Meſſias, fondern die Kirche des neuen 
Bundes, die Kirche aller Völker und Zeiten. Zwar ift 
die Kirche in den erſten drei Jahrhunderten eine ſchwache, unter- 
driidte, verfolgte. Gu Rom, der Hauptitadt der Chrijtenheit, 
verfammelt fid) die Chriftengemeinde in Ratacomben, unterir- 
dijchen Grüften. Freilich find nocd nicht die Könige der Erde 
in den Schafftall der Kirche eingetreten, fie befigt nicht das 
Gold und Silber und die Herrlichfeit diejer Welt allein, fie bes 
jigt die Gluth des Glaubens und einer grenjenloien Liebe zu 
Jeſus, der im Sacramente, auf dem Altare unter ihnen wohnt 
Pm opfert. Schon da finden wir die Aufänge der hrijtliden 
Kunſt, wie das Studium der Catacomben es nachweifet. 

Die Verjammlungsorte der Chrijten mit dem Altare, dem 
Shore, dem Schiffe weifen unwiderleglid) nad, dak ihr Gottes- 
dienjt fein anderer al8 der katholiſche mar. Tie Kelche, Hl. Ges 
fäße, Bilder Marien's und der peiligen zeigen wiederum, wie 
Opfer und Kunft unzertrennlich. Und der Kirdengejang, er 
war mit dem Erlöſer geboren, als die Cugel in der Hl. Nacht 
erſchallen ließen das Freudenlied: Chre fei Gott in der Hobe, 
und Friede den Menſchen die eines guten Willens find! Wie 
oft furdert der Weltapojtel anf, fie follen einander ermuntern in 
Pjalmen, Hymnen und geiftliden Gefingen! 

Wenn da während des hl. Opfers, wo das unbeflecte Lamm 
auf dem Altar fid) opfert fiir die Siinde der Welt, reiche und an- 
gefehene Jungfrauen, wie die Rirchengejdidte bezeugt, eine 












































Agnes, Agatha und hundert andere vor dem Altare, zu den 
Fuͤßen des Biſchofes, durd) das Geliibde der Jungfräulichkeit 
ſich mit Jeſus vermablten, mit einer Opferliebe, die die Welt 
vorher nie gejehen, ja nicht einmal ahnen fonnte, mit welchen feu- 
rigen Gefiingen mote die Gemeinde diefes Felt gefetert haben, 
deren Heldenmuth diefe lebendigen Brandopfer erzeugt in dem 
Blute des gegenwartigen göttlichen Opferlammes! Als dann 
unter Conftantin und Helena die Fahne des Kreuzes trinmphi- 
rend int den Liiften flatterte und Bafilifen als Gotteshiufer ein- 
eweiht wurden, da erfdwang fic) auch die chriftliche Runft. 

m Wtorgenland waren es die Hf. Bajilius und Ephrem, und 
im Abhendland der Hl. Ambroſius, welche den liturgiſchen Gefang 
weiter ansbildeten. 

Es fang das ganze Volk die Pjalinen in Wechſelchören. So 
ſchreibt Letzterer: Vtan fann da8 Haus Gottes mit dem Meere 
vergleicen; wenn das Volf zu allen Thüren hereintritt, erheben 
fic) die Wogen: der Gefang der Männer, Frauen, Jungfrauen 
und Kinder erfdhallt, wie die Wogen donnernd fic) breden.“ 
Ambrofius Hed. 1.3. Allein Papit Gregor der Große war es, 
welder wie die Liturgie, jo aud) den Kirchengeſang zur Vollen- 
dung brachte, den fogenannten Choralgefang einfithrte. 
Der liturgiſche Geſang hatte num feine fejte, durd) die Kirche 
geheiligte Geftalt gewonnen. Gregor erridjtete Sangeridulen 
in Mom, durch deren Schüler derfelbe im ganzen Abendland ein- 
geführt wurde. Diefen Choralgefang durchweht ein Geijt voll 
der Vinfachheit und Würde, und alle große Gedanfen der Litur- 
gie finden in ihm Ausdruck. In der einfachften gregorianifden 
Melodie liegt oft eine Welt von Empfindungen. Groge Mei⸗ 
ſter Paläſtrina und Orlando di Lasso im 16. Jahrhundert 
ſuchten einestheils denſelben in ſeiner Reinheit wieder herzuſtellen, 
anderntheils den vielſtimmigen harmoniſchen Geſang kirchlich zu 
geſtalten. 

War wohl je eine Zeit, wie jene Zeit des frommen, glaubens- 
vollen Mittelalters, wo Gott jo allgemein und wiirdig angebetet 
wurde, wo fic) au erfiillen ſchienen die Worte des Pſalmiſten: 
„Er wird herrſchen von Meer ju Meer, vom Fluſſe bis gu den 
äußerſten Grengen der Erde. Anbeten werden ihn alle Könige 
der Erde, alle BHlfer ihm dienen;” Pj. 71. Wohl gab es aud 
damals (die Erde bleibt immer ein Thranenthal) bittere Kämpfe 
zwiſchen Raijer und Papſt, Rohheit und Ausgelaſſenheit der 
Sitte in verſchiedenen Standen, aber der Geijt des Glaubens 
beherrjdte das öffentliche Leben. 

Da wurden gebaut die Dome und Kathedralen, Meiſterwerke 
fiir alle Sahrhunderte, die jest nod) auch die Unglaubigen mit 
Bewunderung erfiillen, wie der proteſtantiſche Geſchichtsſchreiber 
Böhmer fagt: „Auch Diejenigen ſchätzen die Kunſtwerke, die 
jonjt den Stamm vertilgen möchten.““ Sprechen wir nidt von 
dein Riejengeijte eines Giotto und Mtichel Angelo, die in Sta- 
tuen von Stein und Marmor himmliſches Leben gehaudt, von 
den Malereien eines Fiefole, der die Gejtalten der Seligen 
malte, als hatte er fie felbft im Himmel geſehen; ſprechen wir 
nicht von der Divina comedia eines Dante, einer der univer- 
faljten Dichtungen aller Zeiten; von dem Meiſterwerke der 
„Nachfolge Chrijti”, das mit jeiner Gottinnigfeit und der Fiille 
chriſtlicher Geiftesandacht uniibertroffen dafteht. Treten wir 
ein in dieſe Tempel, wo das geringfte kirchliche Geräth, ein 
Rauchfaß, eine Leuchte, cin Meßkaͤnnchen in der edelften Kunft- 
Form uns fagt: wir find im Hanfe Gottes, in der Nahe des 
wirklich, wahrhaft und wefentlid) gegenwirtigen Heilandes. 
Da ertint feine irdiſche Muſik wie in Theatern und bei weltli— 
chen Feſten. 

Durd die unermefliden Räume braujen die Tine der Orgel, 
wie Tine aus der ewigen Heimath; fie feufzt, fie erſchüttert, fie 
jubelt; man jollte fagen, wir hören da das Geheul der Hille, 
die Seufzer des Fegefeuers, die Yubellieder des Himmels. Auf 
ihren Flügeln tragt fie empor zum Himmel alle die Gebete, die 
Hojffnungen, die Liebesergüſſe, das heilige Entzücken der Tau— 
jende von Glaubigen, die da verſammelt, damit fie ſich vermiſchen 
init den Geſängen des himmlifden Jeruſalems. 

Die weltliche Muſik, wie fie teider in manden Kirchen aufge— 
führt wird, ijt beredjnet nur auf Erregung der Leiden}daft und 
ſchnöden Sinnenreizes, verhindert, ſtört im Gebete, poe und 
betäubt. Die weltlide Muſik shay den Menſchen, die 
kirchliche Muſik ift Anbetung Gottes. ie kirchliche Muſik ift 
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vom Geijte Gottes getragen und fiihrt gu Gott. Sie iſt ge- 
flofjen aus dem Herzen eines gottgeweihten Mönches, des heil. 
Gregor, aus dem Scien der Rirde, nicht wie manche Werke 
moderner Rirchenmufif aus den Herzen von Rationalijten, die 
von der hl. Meffe und den hohen Gebheimnifjen des Chriften- 
thums feine Idee Hatten. Man ſagt, die liturgifde Muſik ijt 
fo ernft, oft flagend. Ja, fie flagt mit der Kirche, weil nod) fo 
viele Millionen auf dem Wege des Unglaubens und der Siinde 
wandeln; fie flagt, weil fie die Gefithle bupfertiger und zer— 
knirſchter Chriften zum Himmel tragen foll und weil Ghriftns 
fagte: ,, Selig ſind dic Trauernden, denn fie werden getrdjtet 
werden.” 

Und dann in der Weihnachtsmeſſe, welche Palestrina vor dem 
Papfte Marcellus auffiihren lief, welche Freudengefiihle! Welch’ 
ein grofartiger Ausdruck der Freude, wenn am Oftertag, nicht 
mehr in cine m Tempel, wie einft in Gerufalem, fondern in 
allen Welttheilen, in jedem katholiſchen Dome, in jeder katholi— 
ſchen Kirche und Kapelle das freudige Halleluja ertint! Welder 
Sterblide hat ſolche Siegesfefte 22 wie der ſiegreich aufer⸗ 
ſtandene Heiland ſeit achtzehn Jahrhunderten! Und nur die 
katholiſche Kirche iſt eines ſolchen Cultus’ fähig, denn fie 
ehrt nicht blos einen hiſtoriſchen Chriſtus, der einſt auf Erden 
gelebt, ſondern im Sacramente des Altars beſitzt ſie ihn ohne 
Unterlaß, den wahrhaft Gegenwärtigen. „Frohlocke und 
lobe, o Sion, da groß iſt, der in Deiner Mitte wohnt, o Is— 
rael!“ Jeſ. 12. 

Wie freudig tint das Siegeslied Marien's, das Magnificat, 
das Gloria in excelsis, Dann da8 Te Deum laudamus! In 
Dies irae ſcheinen wir bereits zu vernehmen die Pofaune des 
Engels, der aus den Gräbern ruft, den Untergang der Welt, die 
Schrecken des Geridtes. 

Ym Stabat mater vermiſcht die Kirche ihre Thränen und 
Seufzer mit denen der ſchmerzensreichen Mutter unter dem 
Kreuze. Was find alle Opern, Märſche und profanen Lieder, 
verglichen mit einem cingigen Pſalm oder Hymnus der Kirche! 
Saate ja Mozart: „Für eine einzige Prafatio gäbe id) alle meine 
Muſikſtücke!“ 

Ja, ſagt der Puritaner, das iſt gerade der Zauber der Künſte, 
womit Rom die Völker anzieht, wie einſt das Heidenthum, in 
ſeiner äußeren Pracht; iſt es nicht beſſer, einfach Gott anzubeten 
im Geiſte und in der Wahrheit? — 

Darauf antworten wir: Der katholiſche Cultus iſt ein Be— 
dürfniß der menſchlichen Natur, der Menſch beſteht aus Leib 
und Seele. Wenn die Liebe Jeſu im Herzen flammt, giebt fie 
fid) auch fund nach angen bin. Die Calviniften haben einft die 
fatholifden Rirden, Bilder und Orgeln, Meiſterwerke der 
Kunſt, zerſtört; was war die Folge? Ihre eigenen Kirchen 
wurden leer, und das Volk, das tn der Kirche nidts Angiehendes 
fand, ftrimte den Ballen und Theateru yu. Cinen Genuß mug 
der Menſch haben, entweder: Dienft Gottes oder des Satans. 

Dann ijt aud) der katholiſche Caltus Geift und Wahr- 
Heit, nicht blos Aeußerliches, nidjt eine Schale ohne Rern. 
Chriftus ijt wahrhaft gegenwirtig, auf ibn a fich Alles. 

b) Und diejer Cultus, namentlich die kirchliche Muſik, ijt nicht 
blos cine groRartige Verherrlidjung Gottes, ſondern fie bewirtt, 
erzeugt auc) die Heiligung des chriſtlichen Volkes. Wie fühlte 
fic) ſchon Auguſtin bewegt, als er in Mailand dem fatholifden 
Gottesdienfte beiwohnte! , Wie fehr weinte im,” ſchreibt er, 
(Conf. 1. 9.) , bei Deinen Hymnen und Geſängen, gewaltig be- 
wegt durd) die Stimme Deiner in ſüßen Harmonien erflingen- 
den Rirde! Gene Stimmen drangen in meine Obren und 
Deine Wahrheit traufelte in mein Herz, und daraus entflammten 
die Gefiihle der Frömmigkeit und es flojjen die Thränen und 
mir wurde e8 wohl.” — Und doch war Auguſtin einer der größten 
Denfer und fonnte wohl beurtheilen, ob der fatholifde Cultus 
der Vernunft entiprede oder nicht. Der Gefang erweidt felbjt 
fteinerne Derjen. Wie oft haben Unbarmbergige fid) erweiden 
laffen, Unverſöhnliche fich die Häude gereicht, nachdem fie einer 
riihrenden Andacht beigewohnt und mit der ganzen Gemeinde 
qebetet und gejungen batten! 

Yu den Zeiten des Glaubens, als Deutſchland, Cugland und 
die andern Lander Curopa’s noch bedeckt waren mit Klöſtern, wie 
erhaben war e8 nidt, wenn gur Nachtzeit, wo die Gejtirne ihren 
Schipfer loben, viele Taufende wohl, der Welt abgeftorbene, Gott 
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geweihte Manner und Frauen die Nocturnen fangen, wie man- 
chen Siinders Hera mußten nicht diefe Tine chriſtlicher Neue mit 
Zerknirſchung erfitllen? Geſteht felbft der unglaubige Rouſſeau, 
alg erin der Stille der Nacht diefen Chorgefaug hörte, wie madtig 
das religidfe Gefühl in feiner Brujt erwachte. Nidt blos durd ihre 
Predigt, fondern auch durd ihren Cultus und Gejang hat die 
Kirche jene Millionen ſtolzer, blutdirftiger, unbefiegbarer Barba- 
ren gefittigt, welde das Römerreich mit feinen Legionen zertrüm— 
mert Hatten. 

Gin Türke, der altefte Sohn eines Paſcha, welder durch Karl 
PVorromaens die Taufe empfing, befannte, es hätten die lieblichen 
Tne der Orgel und die Schönheit ted Kirchengeſanges folden 
Gindrud auf ibn gemacht, daß er bei ſich ausgeruſen: „Unmög—⸗ 
lich fann die Religion eine falfde fein, welde das Lob Gottes 
durch einen fo lieblichen Gefang verfiiudet.“ 

Die „hiſtoriſch-politiſchen Blatter” beridten (Band 33, Seite 
240), wie ein Grotefiant einem katholiſchen Seelenamt beiwohnte 
und beim Hinausgeben duferte: Wenn ic) nod einmal ju Denen 
gehe, werde ich katholiſch. 

Wenn auf unfern Niffionen in diefem Lande oft Nicht-Katho— 
lifen um Aufnahme in die Kirche nachſuchten, und ich fie fragte: 
Mas ift es, dus Sie au diefem Schritte veranlaßt, faft immer war 
die Antwort: Schon längere Zeit wohne id) dem katholiſchen 
Gottesdienfte bei und die Andacht und Erbauung, die id) da ge- 
funden, hat mir fo gut gefallen, Ja nehmen wir den Ungläu— 
bigften und er wird uns fagen: Gibt es einen Golt, fo mug er 
auf wiirdige Weife geehrt werden, auf wiirdige Weije muß Got- 
tes Yob in jeinem Tempel erſchallen. Die Reichſten und Ange- 


fehenften aus Amerifa, England und Nufland reijten frither nad 
Yiom und bewunderten in der Charwoche Paläſtrina's Impro— 
perien in der Sixtiniſchen Kapelle. 

Was die griechiſche Sage von Orpheus erzählt, dak er mit 
Leyer und Gefang Menſchen und Thiere bezauberte, Stiirme 


flilite, Berge bewegte, erfiillt die Kirche fortwährend feit 18 Jahr⸗ 
bunderten. Wilde Völker, welche Waffengewalt nicht begwingen 
foante, bändigte, civilifirte, ja heitigte jie durch ihre Predigt, ihre 
Feſte und ihre himmlifchen Gefiinge. Hat ja der beilige Geift 
felbft manden Heiligen vieder und Melodien, Klänge einer hi- 
heren Welt geoffendart, wie einer Cäcilia und vielen Andern, von 
denen Görres in feiner Myſtik beridtet: , Der eigentlich litur- 
giſche, oder gregorianijde Gefang ift, wie ein Biſchof ſchreibt, 
von der bl. Mutter der Kirche felbft nicht ohue bejondere Bei— 
biilfe des Hl. Geiftes geſchaffen und eingefiihrt worden, und wenn 
recht und geziemend ausgefiibrt, überragt er jeglidjen andern wun- 
derbar durch Schinheit, Wiirde, Erhabenheit und durch eine ge- 
heimaifvotle Gewalt über die Herzen.“ Mug nicht die wabhre 
gottlide Religion nachahmen, nachbilden den Gottesdienft der 
triumphirenden Kirche. Und diejer Gottesdienft im Himmel ift 
er nicht derfelbe, wie unfer fath. Gottesdienſt auf Erden? Sfaias 
und Johannes in der geheimen Offenbarung haben gelaujdt den 
Geſängen des himmliſchen Gerufalem’s und gejdaut den Glan; 
jenes Cultus. 

Die Centralfonne des irdifden wie des himmliſchen Gottes- 
dienftes ift das Opferlamm Jeſus Chriftus. ,Und ich fah in 
Mitte des Thrones ftand das Kamm, wie geſchlachtet. Ap. h, 6. 
Dort im Himmel oben fallen die 24 Aelteften nieder, Angeſichts 
des Lammes, und hatten jeder eine Harfe und goldene Schalen 
voll Rauchwerfes, das find die Gebete der Heiligen, und fie fan- 
gen ein neues vied, ſprechend: Wiirdig das Yamm, das gejdlad- 
tet worden, gu empfangen die Macht, und Gottheit, und Weis- 
heit, und Starfe, und Ehre, und Herrlidfeit, und Benedeiung. 
Denn Du haſt ign evfaujt in Oeinem Blute, aus jeglidem 
Stamme und jeder Bunge und VBolferfdaft und Mution. Und 
die Aelteſten fielen auf ihr AUngefidt und beieten an Den, welder 
lebt in Gwigteit der Cwigkeiten, Ap, 5. 

Und wie kräftig ijt der Gefang der 144,000, die mit dem Lamm 
auf dem Berge fiehen! , Wie eine Stimme vieler Waſſer und wie 
madtigen Donners Stimme, und wie dieStimmen von Harfen- 
fpietern, die da anf ihren Harfen fpielen.” Wp. 14, 

Wer erfennt hier nicht die Aehnlidfeit mit unfern hl. Opfern, 
wo bei der Wandlung die Altardiener und Diafonen, die Priefter 
und der Biſchof anbeten das Lamm, dae fiir uns auf dem Altare 
geopfert wiry — und wo mit den Wolfen des Weihraudes auf- 

















jteigen die Gebete der Gläubigen. — Und die freudigen, feierlichen, 
riihrenden Gefiinge des Gloria, deé Sanctus, der Priifation, des 
Atfeluja, Agnus Dei find fie nicht nachgebildet den Tönen der 
himmliſchen Muſik? 

Das iſt der Beruf der Hl. Kunſt und des Hl. Geſanges, dieſe 
Erde gu verklären, in einen Himmel umzuwandeln. Da, wo der 
Geſang in heiliger Weife gebandhabt wird, erfüllt fid) das Wort 
des jungfeainliden Propheten: .Und ich fah die Stadt, das neue 
Serufatem, herabfteigen von Gott, aus dem Himm'el, zubereitet, 
wie eine Braut fiir ihren Bräutigam geſchmückt iſt.“ Avoit. 21. 

Freilich, ſeit dem Abfall vieler Völker vow der Kirche vor 300 
Sabhren, wurde bald vad dem Concil von Trient auch die firch- 
fiche Muſik verweltlidt. Päpſte, Biſchöfe und Synoden arbei- 
teten ſtets raſtlos, um das kirchliche Leben wieder yu ernenern. 
Gin Bild jener Zeit war der Dom yu Koln, der vier Jahrhun— 
derte lang unvollendet und trauernd daftand. Allein die chrift 
liche Kunſt erhebt ſich wiederum in England (wo viele Anhänger 
der Hochkirche, Episcopale und Ritualiſten fiir die Schöpfungen 
altkathotiſcher Zeit ſich begeiſtern), in Frankreich und Deutid: 
laud. Die alten Dome werden reſtaurirt. Proteſtantiſche Ge- 
ſchichtsſchreiber weiſen ſiegreich zurück die Lügen über die Ge: 
ſchichte des Mittelalters. Die Caticomben öffnen ſich und zei— 
gen, welches dic Religion der erſten Chriſten! Wie viele Prote- 
Jtanten hat das Studium der chriftliden Kunſt zur Mutterkirche 
zurückgeführt! Und diefes ift ja aud Ihre Autgabe, iudem Sie 
hierber gefommen, iiberall den Sinn fitr echt firchlichen Gefang 
gu wecken. 

Suchen Sie diefe Aufgabe wiirdig yu löſen. Die Schriften der 
Kirchenväter find voll iiber den hohen Beruf und die Pflichten 
eines Singers und Wiufifers der Kirdhe. Sein Amt ift das Amt 
der Engel. „Vor dem Wngefidhte der Engel will id) Oir lobſin— 
gen." Bf. 127, In dieſem BWort ijt Alles eingeſchloſſen. Nicht 
blog feine Stimme, fein Gnftrument, fondern fein ganzes Leben, 
jeine Worte und Handlungen follen Gottes Lob verfiiuden. „Er 
joll nicht,“ fagt Chrodegang, ,die vom Himmel im verliehene 
Gabe durd) ein ſündhaftes Leben beflecen, denn die Weisheit 
fann nicht wohnen in einem mit Siinden befledten Leibe. Sap. 
1,4. Gr wird beim Gefange nicht das Lob der Menſchen fuchen, 
fondern Gottes Ehre. Auf der Orgelbiigne wird er, ftets einge- 
denk der wirklichen Gegenwart Jeſu, im Hauſe Gottes alle un- 
nbthigen Reden vermeiden, zur Erbauung der Gemeinde. Er 
wird jein Talent nicht entweihen an Orten und Gefellfdaften, 
wo da8 Frivole, Unheilige vorherrſcht, nicht mitwirfen zum 
Triumphe des Gemeinen und nso) wt jum Cultus des Flei- 
ſches, welches die moderne, weltlide Muſik verherrlict. 

Die Engel erfiillen ihr Amt eifrig, fo wird auch fein Cifer nicht 
nachlaſſen, et wird ftets fudjen, fic) gu vervollfommnen, bei feiner 
Gejangprobe fehlen, fudjen, den Sinn der Worte, die er vortragt, 
gut gu verftehen. Bei den Engeln herrſcht Cintradt und Un- 
terwiirfigfeit; fo wird aud) er dem Seelforger und dem Dirigen- 
tin Unterwwiirfigteit und Chrfurdt ergeigen, allen Vereinsmitglie— 
dern gegeniiber fic) guvorfommend und bejdeiden erweifen. Er 
fingt nicht bloé mit dem Munde, fondern von der Tiefe des Her- 
3en8, voll von Glaubenswarme und Liebesgluth. Daher gebt er 
oft zu den Hl. Saframenten, damit er durch feinen Gefang und 
fein Leben der Kirche Gottes wiirdig diene und fähig werde, 
aud) in der Ewigfeit einſt Gott Loblieder gu fingen. Mit einem 
Worte: täglich betet er gu Gott, damit in thm jei der Geift Mt a- 
riens, der Sängerin des neuen Bundes, der Kinigin der En< 
gel, die auf den Höhen Hebron’s das Magnificat, das Sieges- 
lied der Erlöſung, anftimmte, herrlider als die Maria des alten 
Bundes, die an den Uferu des rothen Mteeres mit gang Israel 
die Erlöſung vom Goce Pharao's beſang. 

Jn ihm flamme der Geist der Gottesliebe, wie in einem David, 
om Sicilia, einem Gregor dem Grofen, einem heiligen Karl von 

orromeo, der fo vieles that zur Erneuerung des firdliden 
Geſanges! 

freilich thürmen fic) oft Berge von Schwierigkeiten auf. Die 
Meyge will oft nidts verjtehen von kirchlichem Geiſte (diefelben 
Vorurtheile beſtehen aud) bei anderen Kiinjten) fie folgt alten 
Gewohnheiten, ſucht nur Genuß. Allein der Geift der Kirche 
ſpricht laut genug durch ihre Päpſte, Biſchöfe und Synoden, 
die Wahrheit wird mit der Zeit fic) immer Bahn brechen. Har⸗ 
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ren wir aus, hoffen wir, dak wie die Kirche heute, obwohl mate⸗ 
riell ſchwach, aber auf jeglichem Gebiete geiftig erftarft, Sdulen, 
Univerfitiiten griindet, geſchmackvolle Tempel baut, herrliche 
RKunftgebilde liefert, auch die hf. Muſik die Herzen Aller angiehe, 
damit alle Yrrenden die Kirche im Strabhlenglang ihrer Gitt- 
licfeit erfennen, 3ur Diutter uriidfehren und jagen: Ya, On 
bift unfere Mutter und Lehrerin, Hl. fatholifche Kirche, Ou halt 
jeit 18 Sabrhunderten wiirdig das Yoh Deines Bräutigams be- 
jungen. Du lebrteft alle Volfer, wahrhaft Gott angubeten im 
Geift und in der Wahrheit, in Millionen Herzen haſt Ou ent- 
flammt das Feuer der göttlichen Liebe, fie zur Heiligheit gefiihrt. 
DO, führe uns fider ein in den Tempel der pimmlifden lorie, 
wo die Freudentieder niemals verftummen werden. Amen. 
Bum Schluſſe war feierlidher Segen; gejungen wurde: 
13. Adoro te; fiir 4 Stimmen, von J. Singenberger. St. Jojeph’s-Chor. 
14, —2* ergo; fiir 4 Stimmen, von J. Singenberger. St. Jo— 
feph’8-Chor. 


Mittwod, den 22. Auguft. 
Octava Assumptionis B. V. Mariae. 

7A. M. Hodamt in St. Peter's: Missa de Beata, gregoriani- 
ſcher Choral; Graduale Romanum p. 19*; Introitus, Graduale, Offer- 
torium und Communio p. 493 im Graduale Romanum; gefungen 
pon dem Männerchore von Detroit und von circa 15 Knaben der St. Pe- 
ter's⸗Kirche; mit der Orgel wurden nur die Rejponforien begleitet. 

9A.M. Sontififal-A%mt im der Rathedrale: Ecce Sacerdos 
magnus, von 3. Haniſch; Introitus, Graduale, Offertorium und 
Communio, gregorianijder Choral, p. 493 im Graduale Romanum. 
Ordinarium Missae: Missa ‘‘ Hodie Christus natus est” fiir 8 
Stimmen (in 2 Chiven) von G. P. Palefirina (15241—1594); herausge- 
geben bei Fr. Puftet mon Rev. Dr. Fr. Witt, gum Erftenmale in Amerifa 
aufgeführt von den Chiren der St. Sojeph’s-, Erlijer-- und Peter's-Kirche. 

Nach der Communio hielt der hochwürdigſte Herr Biſchof 
Mec Quaid von Rocheſter die Feſtrede in engliſcher Sprache; 
diefelbe wird an anderer Stelle mitgetheilt. — 

Nadhmittags, um drei Ube, war geſchloſſene Verſammlung für 
die Vereinsmitglieder in der St. Joſeph's-Schulhalle; wir laſſen 
hier den Bericht folgen: 


Bericht über die geſchloſſene Verjammlung des amerifani- 
ſchen Cäcilien-Vereins in der St. Joſeph's-Schulhalle zu 
Rodefier, N. Y., am 22. Auguſt 1877. 


Unter dem Vorfike des Herrn Prof. — verſam— 
melten ſich in obengenanntem Lokale die in Rocheſter anweſen— 
den Mitglieder des Amerikaniſchen Cäcilien-Vereins zur Be— 
ſprechung von Vereinsfragen. 

Um 34 Uhr Nachmittags wurde die Verſammlung vom Prä— 
fidenten gur Ordnung gerufen, dcr nad) cinigen einleitenden 
Worten oie Prof. Sdultheis das Wort ertheilte zur Ver- 
leſung des Jahresberichtes, den er in Abwefenheit des Hodw. 
Herru Gung von Findlay, O., übernommen hatte. 


Bierter Jahresberidt des Amerikaniſchen Cacilien-Vereins. 


Hodverehrte Verjammlung! 

In Abwefenheit des hochwürdigen Herrn J. B. Gung, See 
fretar ded „Amerikaniſchen Cäcilien-Vereins“, iſt mir von 
Seiten unferes geſchätzten Herrn Prajidenten der ehrenvolle Auf— 
trag geworden, der dochanſehnlichen Verſammlung iiber die 
Thatigfcit und die Erfolge unferes Vereins während des vierten 
Vereinsjahres Beridt zu erjtatten. Es ijt das ein Auftrag, bei 
deſſen Ausfiihrung ic) Ihre Nachſicht gang befonders in An- 
jprud gu nehmen babe, da ich einmal mit dem bierher gehorigen 

etails jedenfalls nicht fo vertraut bin, wie der fiir die Sache 
unferes Vereins rajtlos thatige hodwiirdige Herr Sefretiir, fo- 
dann aud) diefe Aufgabe gu unvermuthet und yu ſpät an mid 
herangetreten ijt, als daß ic) mir alle gu diefem Zwecke erforder- 
liche oder dod) wenigſtens wünſchenswerthe Information hätte 
verſchaffen kͤnnen. — Oecd zur Sache! 

Das vorjährige 83 wurde am 22., 23. und 24. 
Auguft ju Baltimore, Md. abgehalten. An den muſikaliſchen 
Aufführungen betheiligten fic) die Chore ter St. UAlfonfus-, St. 
Jafobus-, St. Michaelis: und 14 hl. Nothhelfer-Rirdhe in Bal- 





timore und — last not least — der Chor der St. Joſephs⸗ | 


Kirche zu Rodhefter, im Staate New Yorf. Diejenigen von 
Ihnen, welche dem Feſte beigewohnt, werden: fich ſicherlich nod 
mit Freuden der herrlichen Genüſſe erinnern, die dort dem Ohre, 
das bereit ift gu hdren, und dem Herzen, das fich noch fiir die hl. 
Kunſt erwirmen und begeiftern fann, geboten wurden. Auch 
die Preſſe hat nicht nur im Allgemeinen von den mufifalifden 
Produftionen Noti; genommen, fie hat diejelben mehrfach yum 
Gegenftande einer eingehenden Beſprechung gemacht und ihuen 
hohes Lob gefpendet. Die Betheiligung am Fefte war, wenn 
man die grogen Entfernungen, die oft nidjt unbedeutenden mates 
riellen Opfer, die cine folche Reife dem Feſttheilnehmer aufers 
feat, und die gedriidten Zeitverhaltniffe in Betracht zieht, immer⸗ 
Hin eine recht befriedigende. Sehr yu wünſchen wire jedod, 
daß die bei Gelegenheit der Vereinsfeſte ftattfintenden sffentli- 
hen Verhandlungen ein zahlreicheres Auditorium fänden, als 
dies bis jetzt in der Regel der Fell gewefen ijt. Ich glaube, 
dDiefe Beinerfungen über das VBaltimorer Felt am beften mit den 
Worten beſchließen gu können, mit denen ein funftverftindiges 
und funjtliebendes Writglied des deutfden Cäcilien-Vereins, das 
dem vorjährigen Fejte in Baltimore beigewohnt, feinen Bericht 
iiber dafjelbe in Witt’s “Musica sacra” ſchließt. Der hochwür— 
Dine Herr fagt: „Wenn ih nodjmals die ganze Summe Deſſen 
zuſammenfaſſe, was ic) in Baltimore fah und hörte, fo mug id 
geftehen, es bilden dieſe drei Tage eine der foftbarjten Erinne— 
rungen an meine Hochinterrefjante Reiſe, und id) bin lebhaft 
iiberzeugt, dag der transmarine Cäcilien-Verein, der ſchon zu 
einem ftattlithen Baume herangewachjen ijt und der in dem 
fruchtbaren Boden der Kirche kräftig Wurzelu gefaßt hat, trog 
aller Schwiecrigfeiten fo wachſen und fic) ausdehnen wird, wie 
die fatholifche Stirche der neuen Welt felbjt fich nach allen Dimen- 
fionen ausdehut und ftarf wird: quod Dcus providebit!“ — 
Die Ueberzeugung, die der hochwürdige Herr in diefem Sage 
ausſpricht, ijt eine wohlbegriindete. Iſt doc) die Bahl er Mit. 
glieder des W.-C.-V. wahrend des VBereinsjahres 1876—1877 
von 1680 anf 2205 gejtiegen, was einen Zuwachs von 525 Mite 
gliedern bedeutet. Wllerdings entipredjen dieſe Zahlen nod 
keineswegs der Stirfe der katholiſchen Bevolferung dieſes Lan— 
des. Das darf uns aber gewiß nicht entmuthigen, denn Itom 
ift nit in einem Lage gebaut, und gut Ding will Weile ha- 
ben. Ym Gegentheil, wenn auch nur der vierte Theil der Vers 
eins-Mitglicder feine Prlicht thut, wenn namentlich die geehrten 
Feſttheilnehmer, und vor Allen die hochwürdige Geijtlichfeit, ein 
jeder in feiner Sphare nach beftem Wijjen und Vermögen thatig 
fein will, jo diirfen Sie fic) verjidert halten, dak die Zahl der 
Mitglieder fic) in verhältnißmäßig kurzer Zeit verdoppeln wird. 
— Zu Ehrenmitgliedern wurden ernannt: 
1) Der hodwiirdigite Herr Or. Francis MeNeirny, Admi— 
nijtrator der Diöceſe Albany. 
2) Herr H. Butterfield, Kenfington, London, England. 
3) Der hochwürdigſte Herr Dr. J. F. Shanahan, Biſchof von 
Harrisburg. 
4) Or. J. P. Macheboeuf, apoſtoliſcher Vicar von Colorado. 
5) Der hochwürdigſte Herr Dr. J. O'Connor, apoftolifder 
Vicar von Nebrosfa. 
Die Zahl der Ehrenmitylieder ift dadurch auf dreifig geſtiegen. 
Bu den bis gegen Ende des vocigen Vereinsjahres gegriindes 
ten 48 Pjarr-Vereinen find 12 neue hingugetreten, nämlich: 
1) Der Pfarrverein dev St. Fidelistirche in Mahanoy City, Pa. 
2) yy — „Mouroe, Mich. 
3) fe eis pi ihe » Ce Mtars, Fa. 
4) , » » BPetersfirde in Cleveland, Ohio. 
5) , ‘ » » Paulsfirdhe in Fort Wayne, Fund. 
6) »  » Meuttergottesfircde in Avilla, Ind. 
7) P . . » Belle Prairie, Fi. 
8) ” ” " ” Rome, MN. D. 
9) » 9 St. Joſephskirche in Mount Oliver, Pa. 
10) , St. Marienfirde in Toledo, Obio. 
11) trie — „Fort Madiſon, Fa. 
J i » der St. Mearienfirde in Oubuque, Sa. 
Außerdem konſtituirte fic) im PrieftersSeminar ju Cleveland 
ein neuer Cäcilieuchor, der trog der furgen Zeit feines Beftehesn 
bereits recht brav gearbeitet hat. — 


Kirchenmuſikaliſche Aufführungen fanden ftatt: 
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22. Nov. 1876 von Seiten der Chöre des Lehrer⸗ und 
Priefter- Seminars ju St. Fran- 
cis, Wis. 

pe = Seiten des Kirchenchores gu Find- 
ay, ©. 

» von Seiten de8 Chores der Hl. Drei— 
faltigfeits-Rirde gu New Orleans, La. 

» von Seiten des Rirden- Chores ju 
Richmond, Fa. 

Shi ce » von Seiten des Rirden- Chores "zu 

Weft Bend, Wis. 

6) Am 23, Now. 1876 von Seiten de8 Rirdhen- Chores ju 

Monroeville, O. 

von Seiten der vereiniqten Kirchen— 

Chore zu Rodhefter, N. 2). 

8) Am 26, Nov. 1876 von Seiten des Chores der St. Mtarien- 
Rirdhe zu Dayton, O. 
9) Am 29. und 302 Nov. 1876 von Seiten der vereinigten 
Chore der St. Joſeph's⸗Kirche 
in, Detroit und der St. Mi— 
chael's⸗Kirche in Monroe, 
Mich. 

10) Am 6. März 1877 von Seiten der Chöre der St. Paulus— 
Kirche zu Fort Wayne, der St Mie 
hael’8-Rirde gu Findlay, O., und der 
Muttergottes-Rirche zu Avilla, Ind., 
in der Rathedrale zu Fort Wayne. 

11) Am 13. Mai 1877 von Seiten der Chire des Lehrer- und 
Priefter-Seminars von St. Francis in 
in der St. Franciseus-Kirde zu Mil— 
wanfee, Wis. 

12) Am 22. Mai 1877 in der Rathedrale von Cleveland bei 
Gelegenheit der Verfammiung des Cen- 
tral-Bereins von Seiten der vereinig- 
ten hire der Rathedrale, der St. 
Petrus-Rirdhe und des Priefter-Semi- 
naré ju Cleveland, der St. Mtichael’s- 
Kirche zu Findlay und der St. Jo— 

“ feph’S-Rirde zu Monroeville. 
13) Am 6. Juni 1877 von Seiten der vereinigten Pfarr-Ver- 
eine zu Buffalo, N. 9). 

14) Am 26. Juli 1877 von Seiten der Herren Theilnehmer 
an dem vom Herrn Prafidenten in 
Findlay, O., abgehaltenen Choral- und 
Directionscurjus. Leber legteren vergl. 
den Bericht in Nummer 9 der ,, Ciicilia”. 

Der praftifde Nugen kirchenmuſikaliſcher Produftionen, das 
durch diefelben gewirfte Gute ift fo grok, daß ich, obwohl id) mit 
jreudiger Genugthuung auch auf diejem Felde der Vereins⸗Thä— 
tigfeit cine Zunahme gegen das vorige Jahr conftatire, doc) 
nicht umbin fann, den Herren Dirigenten und insbefondere den 
Herren Diöceſanpräſides die Widhtigfeit dieſer Concerte auf's 
Neue und Hringendfte an's Her; ju legen. 

Mit Biicherweisheit, mit gelehrten Erfidrungen und Beweifen 
ijt dem großen Publikum gegenüber wenig auszuridten: das 
Verſtändniß derfelben fest eben eine Bildungsftufe voraus, auy 
der verhältnißmäßig unr wenige ſtehen. Solche Auffithrungen 
dagegen fprecen nicht bloß zum Verjtande, fondern aud zum 
Herzen, fie reden cine Sprache, die jedem Menſchen, mag er ge- 
bifdet oder ungebildet fein, bis gu einem gewiſſen Grade ver- 
ſtändlich ijt: auch Hier findet das Wort des Apojtels ſeine An— 
wendung, “fides ex auditu”, — ,,der Glaube fommt vom 
Anhören“. 

Nur indem man dem Volke häufig gediegen und in echt kirch— 
lichem Geifte geſchriebene Conftitutionen vorführt und ſeine un— 
getheilte Aufmerkſamkeit auf ri on hinlenft, nur fo Fann man 
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demjelben allmälig cinen Begriff von kirchlicher Muſik beibrin- 
gen, nur fo fann man e8 befähigen, zu vergleiden, zu priifen 
und das Befte gu behalten: “ Fides ex auditu.” — 

Was nun die Thatigfeit der eingelnen Pfarrvereine, refp, 
Kirchenchöre beim liturgifden Gottesdienfte anflangt, jo mus 
man geftehen, dak aud) in diefem Sabre an manchen Orten 
Vieles und Großes geleiftet worden ijt. In manden Rirden 





— 


führen oder aufführen laſſen. 
unmännlich: ein Mann im wahren und vollen Sinne des Wor- 
tes darf nicht fcheinen wollen, was er nicht ijt, ein Mann darf 
ſich nicht mit einer blogen Figuranten-Molle gufrieden geben — 








Rapellen, auf deren Chiren fich friiher die Theatermufif breit 
madte, ift man zur Einſicht gekommen: man hat jener die Thitre 
qewiejen und den Choral oder doch wenigftens firchlide mebr- 
ftimmige Muſik an ihre Stelle gefekt. Andere Chore, die fid 
bereitS frither dem Giicilien-Verein angeſchloſſen Hatten, find 
wiihrend des nunmehr abgelaufenen Vereinsjahres auf der von 
ihnen betretenen Bahr muthig und unverdroffen vorangefdrit- 
ten: fie haben fic) vom Unbedeutenden zum VBedeutenden, vom 
Leichteren zum Schwereren emporgeſchwungen und mitunter wirf- 
lich Grofes geleijtet. Gleichwohl darf ich Ihnen nicht verjdwei- 
gen, dak der Verein unter jeinen Mitgliedern auch jolche zählt, 
Die fic) offenbar damit jufrieden geben, dak ihre werthen Namen 
die Vereinsliſten zieren, die aber im itbrigen, wo e8 ſich darum 
handelt, die Zwecke des Cäcilien-Vereins in irgend einer Weije 
zu férdern, weder Hand nod) Fuß rithren mögen. Ya, es gibt 
jogar folche — zum Glück nicht viele, — die dem Verein zwar 
beigetreten find, nichtsdeſtoweniger aber unfirdhlide Muſik auf- 
Das ift unrecht, das ift vor allem 


“ aut Caesar, aut nihil!’ — , $a, was fann id) denn Großes 
fiir die Realifirung der Vereinszwecke thun?” meinte einer. 
„Ich bin fein Balejtrina, fein Witt; and erlauben mir meine 
Verhältniſſe nicht einmal, den Mäcenas yu fpielen.“ — Lavrifari, 
mein Theurer! Yu jedem Bienenftoc ijt nur eine einzige Kö— 
nigin; jede Urbeitsbiene faun nur äußerſt wenig Bliithenfeim 
Herzutragen. Und dennoch ſehen wir oft ſchon in furzer Zeit 
ſchöne, große, aus duftendem Wachs gar funftvoll gebaute Waben, 
die mit ſüßen, goldglinzendem Honig angefiillt find. — So, 
verehrte BVereinsinitglieder, follen auch wir es machen! ‘ Con- 
cordia parvae res crescunt”, „Eintracht macht ftarf“. Seien 
wir deshalb alle einig! Wirken und ſchaffen wir einmüthig, der 
viel, jener wenig: ein jeder nach ſeinen Kräften! — 


Denjenigen von Ihnen, welche das Vereinsorgan mit Auf. 
merkſamkeit lefen, wird e8 ohne Zweifel bereits aufgefallen fein, 
da fich von manchen Vereinen oder Chéren in vielen Rummern 
Berichte, refp. Verzeichniſſe eingeübter und anfgefithrter Com- 
pofitionen vorfinden, wahrend andere das ganze Jahr hindurd 
faum ein einziges Mal etwas von fic) verlauten laſſen. Wollte 
id) nun daraus ſchließen, dak lestere nachläſſig geworden oder 
fo ziemlich eingeſchlafen feien, fo fonnte man mir allerdings ent- 
gequen, daß ein derartiger Schluß nicht fehr logifd fei. Nichts— 
Ddeftoweniger dürfte ich damit, wie die Erfahrung lehrt, fo ziem— 
lich Das Ding beim rechten Namen genannt haben. Sie wiffen 
ja alle recht wohl, dag ſolche Berichte nist, um damit zu prah— 
len und gu flunfern, eingefandt werden, fondern des guten Bei- 
ſpiels, der gegenfeitigen Ermunterung und Aneiferung wegen: 
was nützt das Licht, wenn es unter den Scheffel geftellt wird? 
Man ſtelle es auf den Leuchter, damit alle, die im Hanfe find, 
fid) des Vichtes freuen! — Daraus geht bereits zur Geniige her- 
vor, wie widhtig dieje Berichte find. Möge deshalb in Zukunft 
dod) feiner der Herrn Dirigenten unterlajjen, diefelben regel— 
mäßig einzufenden, Ganz bejonders aber möchten wir diefes 
Anſuchen an die Herren Didcefanprafides ftellen. Manche der- 
jelben haben ohne Zweijel titdtig fiir den Verein agitirt und 
jearbeitet und ſich ein Anrecht auf den Dank und die WAnerfen- 
uung des ganzen VBereins erworben. Diirfter wir doch von allen 
dasjelbe fagen! Wir founen und wollen allerdings nicht verfen- 
nen, dak mance der genannten Herrn mitunter eine fehr ſchwierige 
Stellung haben, daß ſich ihnen bei ihren edlen VBejtrebungen Hin- 
dernifje in den Weg ftellen, dak fie oft wenig Unterftiigung und 
jreundliches Entgegenfommen finden, daß fie nicht felten aller 
dev Hiilfsmittel entrathen miifjen, die im Stande waren, der 
guten Sade giinftige Aufnahme und erfolgreichen Fortgang ju 
ſichern, daß jie fomit Opfer zu bringen haben, falls fie den 
Pflichten ihres Amtes gerecht werden wollen. Allein Opfer 
werden von jedem Menſchen und insbefondere von jedem Chrijten 
gejordert; mir bringen fie oft um gang geringfiigiger Dinge 
willen, fiir Dinge, die derjelben nicht werth ind: warum follten 
wir alſo diejelben ſcheuen, wo es fid) um Erreichung eines boven 
und rühmlichen Zieles Handeltr Indem wir nun den Herren 
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Cacifia. 











während des verfloffenen Vereinsjahres in ihren refpeftiven 
Diöceſen gewirft, ausfprechen; erlauben wir uns zugleid, im 
Namen deSfelbeu, ihnen die § 2, 3 und 4 der ,,Statuten fiir die 
ae zur ferneren bejonderen Beherzigung zu em- 
pfehlen. 

Es liegt mir nun nod ob, Ihre Aufmerkſamkeit anf das Ver- 
eingorgan, die „Cäcilia“, und anf die Vereinsgaben gu lenfen. 
Die „Cäcilia“ hat unter der fahigen Redaftion unferes verehrten 
Prafirenten auch im verflojjenen Jahre fowohl in deutſcher als 
in engliſcher Sprache wieder fo viele wirklich gediegene, beleh- 
rende pind intereffante Sachen gebracht, ia den Muſik-Beilagen 
des Guten fo viel geboten, und wird den Vereinsmitglietern, ja 
felbft auferhalb des Vereins ftehenden Perfonen gu einem fo ge- 
ringen Preife geliefert, dak fie bitligerweije die allgemeinfte und 
weitefte BVerbreitung finden jollte. Trotzalledem haben wir be- 
treffs derjelben das oft gefungene Rlagelied yu wiederholen: die 
„Cäcilia“ findet immer nod) nicht genug Unterftiigung. Sie 
wijjen Alle, verehrte Vereinsmitglicder, daß es fich bet derfelben 
nicht um ein gutes Geſchäftchen oder — wie man hier zu fagen 
pfleqt — um’s „Geldmachen“ handelt. Gm Gegentheil, ſowohl 
der Herr Redafteur als auch der friihere Verleger, Herr J. Fiſcher 
und Herr Fr. Puſtet, in deſſen Verlag die „Cäcilia“ feit Januar 
d. &. erfcheint, haben fiir diefelbe Opfer gebracht. Die Herftet- 
lungskoſten belaufen fic) nämlich bei einem derartigen Blatte fo 
hod, daß die Abounentenzaht ſchon eine fehr große fein muß. 
wenn Redafteur und Verleger fiir ihre Mühe und Arbeit nur 
einigermagen entſchädigt werden jollen. Dak dieſes aber geſchehe, 
dafiir follte im Intereſſe des Vereins felb ft geforgt 
werden. Es diirfte das auch Feine Schwierigfeiten bieten, falls von 
den Meitgliedern des Bereins ein jedes das Seinige thun wollte, 
um dem Bereinsorgan eine weitere Verbreitung zu verſchaffen. 
— Was fodann die Vereinsga ben betrifft, jo find deren in 
dieſem Fabre beiläufig 400 verlangt und verfandt worden. Wenn 
man aber bedenft, welche reithe Auswahl hier den Vereins-Mit- 
gliedern geboten wurde — das betreffende Verzeichniß meift 37 
Nummern, theils theoretijde Werke, theils Muſikalien, auf — 
fo fann man nidt umbin, ju bedauern, daß diefer fo giinft:gen 
Gelegenheit, gute Bücher und Muſikalien gum billigiten Preiie 
gu erwerben, nidt in ansgedehuterem Mage Gebraud gemacht 
worden ijt. — Endlid) möchte ich noch die hochw. Geiftlicfeit, 
die Herren Chordirigenten, bejonders aber die Herren Diöceſau— 
Prajides anf cine neue Erjdeinung auf dem Gebiete der Muſik— 
Yiteratur aufmerkſam maden, die jid) der Sache und den Zwecken 
des ,Amerifanifden Cicilien- Verein” außerordentlich 
forderlic) erweijen fann. Die rühmlich befannte Fiema Fr. 
Puftet hat nämlich ihren vielen Verdienften um die katholiſche 
Kirchenmuſik ein neues hingugefiigt durd die Herausgabe einer 
englijdjen Ueberjegung des “Magister choralis” von i. X. Ha- 
berl. Das Erſcheinen dieſes mit Rect gepriejenen Werkes muß 
um fo freudiger begrüßt werden, als den amerifanifden Ratholi- 
fen englifder Zunge bisher fein derartiges Handbud fiir den 
Schul⸗ und Selbſtunterricht zu Gebote ſtand. Hoffentlich werden 
die Herren Präſides und Dirigenten das Ihrige thun, um dem 
genannten Buche die größtmögliche Verbreitung zu geben. 


Soll id) jegt das Geſagte kurz refumiren, fo muß ich allerdings 
geftehen, daß Vier und da wohl mehr hätte geleijtet werden 
founen, als in Wirklichkeit gefdehen ijt. Trogoem würde 
id) mid einer Ungerechtigkeit ſchuldig machen, 
wollte id) läugnen oder verſchweigen, daß der 
Verein aud wihrend des legten Fahres ſowohl 
in Hinjidt auf die Zahl feiner Meitglieder als 
auf die Thatigfeit und die Leiftungen derfel- 
beninerfreuliher Weife gugenommen hat. 

Wenn dem aber fo ijt, jo dürfen wir um fo weniger vergeſſen, 
Demjenigen, rer fic) vor allen Anderen um das Wachsthum und 
Gedeihen des Vereins verdient gemacht, der feine Mühe, feine 
Arbeit, fein Opfer geſcheut hat, wenn er dadurch den Vereia oder 
dejjen Zwecke fordern fonnte, den ſchuldigen Dank, die verdiente 
Unerfennung auszuſprechen. Sie Alle wiffen, werthe Vereins- 
Genojjen, wen id) meine: wen anders alé unjeren verehrten Herrn 
Prafidenten, Herrn Profeſſor Singenberyer. Möge der Herr 
‘prajident dem A.⸗C.V. nod recht lange erhalten bleiben! Möge 
der Verein unter feiuer fähigen Yeitung yu Macht und Blithe 
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heranwadjen! Mige endlidh cin jeder von uns fo 
gewifjenbhaft, fo freudig, fo ünermüdlich wie 
er das Seinige zur Erreichung des anyeftre b- 
ten Bieles beitragen! Das walte Gott! 
Rocheſter, den 22. Auguſt 1877. 

YM: A SGahultheis, prot. Sekretär. 


Darauj ertheilte Herr Singenberger den nbthigen Auffdlug, 
warum in der legtjahrigen Verfammlung fein Cafja-Beridt 
abgegeben wurde, und erfudte dann Herrn Erwin Steinbad, 
als jebigen Schatzmeiſter, um Verlejung des Caſſa-Berichtes. 
Geſchieht.) 


Rechenſchaftsbericht des Schatzmeiſters E. Steinback, 
für Den St. Caecilien-Berein pro 1876-1877. 
Giunabmen: 


Caffenbeftand am 1. Sept. 1876 
ür Vereinsgaben gingen ein 
iiv Bereins-Beitriige pro 1876.... 0... ee eee eevee tees 
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Summa dev Cinnahmen 


Ausgaben: 
Für Druckſachen, Porto etc. ete. laut altem Caſſabuch 
affabud) Rt 
Fite Titel — Inhaltsverz. dev Cäecilia pro 776 
Bro Bill fiir Fiſcher & Bros 





Fite VBereins aben 

Porto fiir Verjendung derſelben 

Auslagen fiir Budjbinder 

Gratulations|dreiben fiir Hf. Bater........ 

Pro Bill fiir Fr. Puftet ..... 2... ew ewe eee eee 
» oo $vof. Singenberger fiir Auslagen 

Einnahmen 

Ausgaben 


Eaffa - Beftand 


Weil von einigen Seiten Verdächtigungen in Bezug auf die 
Verwendung cingehender Beiträge ausgeftrent worden waren, 
erfuchte der Schawmeifter um Bildung eines Comite's zur Un- 
terjuchung der Caſſa⸗Bücher. und ſchlug der Priijident die 

ohm. Herren Wirth, C. SS. R., und Zeininger zu diefem 
Amte vor. Hodw. Herr Briiner beantragte hingegen Annahme 
des Berichtes ohne weitere Prüfung. Cinftimmig angenommen. 

Hierauf erftattete Herr Singenberger Bericht über den von 
ihm in Findlay, O., gegebenen Unterridjts-Curfus (der in 
No. 10 folgen wird), und ſprach dann in eindringlidhen Worten 
itber die Pflicht der Vereins⸗Mitglieder, die Intereſſen des 
Vereins nad) Kräften zu fordern, beyonders durd) Bildung von 
Pfarrvereinen. 

Als Vorort für die nächſtjährige Feſtverſammlung wurden 
vom Präſidenten Detroit und Milwaulkee vorgeſchlagen. Detroit 
wurde mit groger Majorität augenommen. 

Here Pujtet in Regensburg fragt an, ob dic Verſammlung 
fid) begnitje, wenn dem Vereins-Catalog nur ein und das an- 
dere Referat beigegeben, oder ob alle Referate gewünſcht wer- 
den. Rev. Konig (Eaſt St. Louis) erklärt fic) fiir das erjtere. 
Rev. Brüner unterjtiigt den Antrag. Angenommen. 

Weitere Anfrage: Soll alles bisher im Vercins-Catalog Er- 
ſchienene in der Giicilia nachgeliefert, oder ſeparat in Bud- 
Format geliejert werden? P. Ygnatius, O. S. B., ſchlägt vor, 
dak es in Buch-Format erſcheine. Angenommen. 

Darauj entjpann ſich eine langere Debatte über die Unterbrin- 
gung fremder Gäſte bet den Fejtverjammlungen, an welder De- 
batte ſich die hochw Herren Oberholser, Pascatar, Ulrid) und 
Briiner betheiligten. Dcplieflic) jtellte Rev. Briiner den An- 
trag, dak das Feltcommittee ein anſtändiges Hotel gu billigen 
Preijen fiir die fremden Gajte beforge, und daß der Iame und 
die vage deffelben in der vorhergehenden Nummer der „Cäcilia“ 
befannt gegeben werde, Unterſtüht und angenommen., 

Rev. Sinclair, D. D., beantragte, den Cardinal-Proteftor 
im Namen des Vereins um die Erlaubuif gu erfudjen, an einem 
der jährlichen Verjamulungstage ein feierlides Requiem aud an 
einem festum duplex fitr die verftorbenen Vereinsmitglieder 
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136 Cadcilia. 

















halten zu dürfen, da pie liturgifden Vorfdriften und Privilegien 
im den verichiedenen Diöceſen verfthieden feien. Rev. Ober- 
holzer unterftiigte den Vorſchlag. WAngenommen. 

Darauf erhob fic) Rev. Briiner, um eine perfinliche Con- 
troverje des Herrn Vereins-Prifidenten mit Herrn Hellebufdh 
in’S Reine zu bringen. Lebterer hatte nümlich in einer Zeitung 
gegen Herrn Singenberger die ehrenriihrige Behauptung ausge⸗ 
ſprochen, letzterer habe einen im „Herold des Glaubens“ erſchie— 
nenen Artikel mit „Ein Prieſter der Erzdiöceſe St. Louis“ un— 
terzeichnet, obwohl der Artikel von ihm ſelbſt (Singenberger) 
geſchrieben fet. Trotz aller Aufforderungen und trotz der gegen⸗ 
theiligen Erklärung des Herr Redakteurs des „Herold des Glau- 
bens" habe Herr Hellebuſch bisher dieſe verläumderiſche Be— 
hauptung nicht zurückgenommen. Zum Glücke ſei jetzt der 
hochw. Verfaſſer beſagten Artikels in der Verſammlung zugegen, 
und würde durd) fein eigenes Zeugniß die Verläumdung wider- 
legen. 

Darauj erhob ſich Rev. Lok von der Franz von Sales Kirche 
in St. Louis und erflirte vor der Verfammiung, er ſelbſt und 
nicht Herr Singenberger habe dew bejagten Artifel geſchrieben. 
Die Verſammlung antwortete durch ein freudiges Hod) auf den 
verehrten Präſidenten Singenberger und durch Ertheilung eines 
Bertrauensvotums aw ihn. 

Darauf erfucht Herr Singenberger in dringliden Worten um 
weitere Verbreitung des Vereinsorgans, befonders von Seiten 
der Mitglieder. 

Auf Antrag de Rev. Oberholzer brachte die Verjammiung 
ein dreimaliges Hod) aus anf den unermüdlich thatigen Diöceſan— 
Präſes Mr. Baner in Rocheſter. 

Präſident Singenberger beantragt ein Oankesvotum an das 
Feftcommittee von Rochefter fiir deffen miihevolle und cifrige 
Thätigkeit. Gefdieht. 

Schließlich dankte Rev. Sinclair in warmer Worten dem Ge- 
jangdor von Detroit, dem einzigen auswirtigen Rirdendor, 
der gefommen fei, um das Feft ju verherrlichen und über dejjen 
Keijtungen nur eine Stimme des Ldbes fei, und bradjte ihm ein 
Hod) aus, in das alle Anwefenden begeijtert einftimmten. Hier- 
auf erflartesder Herr Prafident die Verſammlung fiir gefchloffen. 


Abends 7.30 fand die zweite kircheumuſikaliſche Produftion in 
der St. Peter’s-Rirdhe ſtatt, mit folgendem Programm: 


1, Ecce Deus; fiir 5 Stimmen, Capitel am Hery-Sefu-Feft, Gefammt- 
Chor, von C. Aiblinger (1779—1867). 

2. Dies sanctificatus; fiir 4 Stimmen, Graduale fiir Weihnadten, 
von G. Croce (F1709). Chor der St. Peter's⸗Kirche. 

3. Da pacem; fiir 6 Stimmen, Commemoratio Je pace, von C. 
Aiblinger (1779—1867), Chor dev St. Joſeph's⸗Kirche. 

. Adoramus; für 4 Miannerftimmen, von Orl. Laffo (1520—1594). 
Männerchor von Detroit. 

5. Ave regina; fiir 4 Stimmen, Marian. Antiphon von Maria Licht. 
meg bis Griindonnerstag, von J. Singenberger. Chor der St. Mi 
chael’8-Rirde. 

. Lamentatio iii, Feria V. in Coena Domini; fiir 4—5 Stimmen, 
von Rey. Fr. Witt, DD. Chor der St. Gojeph’s-Kirde. (Mur 
Kuaben und Manner. 


- Victimae Paschali laudes, gregorianijder Choral, Ofterfequeng ; 
Graduale Rom, p. 232 (Männerchor von Detroit und Knabendor 
der St. Peter’s-Rirde), 

. Jesu dulcis; fiir 4 Stimmen, Hymnus jum allerhl. Namen Jeſu, 
von C. Greith. Chor der St. Peter’e-Rirdhe. 

9. Ps. ‘De profundis”, in Falsobordone; fiir 4 Manterftimmen, 
von Rev. C. Prosfe, DD. (1794—1861.) Männerchor von Detroit. 

.Herz⸗Jeſu⸗Lied; fiir 4 Stimmen, von G. E. Stehle. Chor der St. 
Sojeph’s-Kirde. ; 

- Domine Deus; für 4 Méannerftimmen, Offertoriam in Dedic 
Ecclesiae, von 6. &. Stehle. Männerchor von Detroit. 


. Litaniae Lauretanae; fiir 5 Stimmen, Gejammtdor, von Ori. 
Laffo (1520—1594). 


Hierauf folgte die Rede des Hodw. Hru. P. J. Wirth, die 
wir leider nur im Auszuge mittheilen fonnen: 











Rede des Hodw. Hrn. PB. J. Wirth, C.SS.R., ° 
Rector der St. Alphonſus⸗Kirche in New York. 


Der Hodw. Pater drückte in feiner Rede das Glück aus, 
abermal8 den mufifalifden Vorträgen des Cäcilien-Vereins 
beiwohnen gu können, und die Freude, diejelben von einer fo 
grofen Anzahl von Geiſtlichen und Laien bejucht gu fehen. 

Gr jeigte, wie Gott bet CErtheilung geiftlider Güter oft 
inuferlicher, auf die Sinne des Menſchen einwirfender Mittel 
fic) bediene, wie nach dem Hf. Paulus der Glaube durch die 
Predigt — fo die Kirche zur Beforderung der Andacht des 
Gefanges, und wie fie, der Wirkſamkeit diefes Mitteis fid 
bewuft, dafitr geforgt fowohl dura Errichtung von Gefang- 
fcbulen, al8 auc) durch wiederholte Erlafje, dak der Gefang 
der Erhabenheit ihrer Geheimnifje ftets entſpreche und auch fiir 
die Bufunft von aller weltlichen Authat rein erhalten werde. 
Hierauf madhte er auf den Unterfdied zwiſchen kirchlichem und 
weltlidem Gefange aufmerffam und begriindete denfelben auf 
die Verfdhiedenheit des Zweckes, der fowohl dem einen als dem 
anderen unterliege; erfterer beabjidjtige eine Crhebung des 
Gemiithes zu Gott, legterer einen Sinnengenuß. Aus dem 
Gefagten 30g er den Schluß, mit welchem Cijer Alle, die es an- 
geht, bejorgt fein follen, jeden nad) der Welt riechenden Gefang 
aus den Gotteshaufern ju entfernen, und lobte auf befondere 
Weife die Bemiihungen des Cacilien-Vereins, den ächten fird- 
lichen Gefang herzujtellen und beim Gottesdienfte in Anwen- 
dung zu —* Auch erwähnte er des Umſtandes, daß ein— 
geſchlichene Mißbräuche keineswegs berechtigen, einen Geſang 
und eine Muſik in unſeren Kirchen zu dulden, die von der 
Kirche nie gutgeheißen, gegen die ſie vielmehr allezeit zu Felde 
gezogen, und daß eine der Urſachen, warum es in vielen unſerer 
Kirchen um den Geſang jo erbärmlich ausſähe, in der leicht— 
ſinnigen Auswahl von eſangsleitern und Organiſten, die gar 
oft nicht einmal wit Glaubens find, beftehe. ,, Wie,” fagte 
er, ,unfer Gefang foll firdlich, ſoll liturgijd) fein; wahrhaftig 
eine ziemlich ftarfe Vorausſetzung, bei derartigen 7s 
firchlichen Geift und liturgiſche Kenntniß gu fuden!“ Aud 
verheblte er nicht, daß der kirchliche Gefang feine Feinde habe, 
und fogar dort habe, wo man fie am wenigſten fucen wiirde, 
und jagte, daß Unwiffenheit, Welt- und fogen. Cigenfinn die 
Schuld an diejer Anfeindung trage, dak es aber Aufgabe des 
Cäcilien-⸗Vereins fei, durch regen Gifer, und überhäupt der 
RKatholifen, durd Unterjtiigung dieſes Vereins und durch ihr 
Gebet die feindlide Gefinnung Vieler zu befeitigen. 

Schließlich wies er darauf hin, wie der Zwee der Kirche nur 
eigentlic) durd) gewifjenhafte Beobachtung firdhlider Vor— 
in aipey mit anderen Worten durd) unbedingten Gehorfam, 
eicn es aud) dem Anjdeine nach nur geringfiigige Dinge, um 
welche es ſich handelt, erreicht werde. Der Gebhorfam hat die 
Verheißung des Sieges iiber unjere Feinde; fiigen wir uns 
deßhalb den Vorjdhrijten der Kirche bezüglich des Kirchen— 
Gejanges, fo bewirfen wir cine Erhebung der Gemiither ju 
Gott, mit anderen Worten, wir leiten zum Gebet an, das. Ge- 
bet bewirft Gnade, und fo wird theilweije durd das Fejthalten 
an den kirchlichen Gefangs-Verorduungen jener Zweck erreidt, 
wozu die Kirche eingeſetzt, namlich die Rettung der Seelen. 


Zum Schluſſe war feierlider Segen; gefungen wurde: 


13. Osalutaris; fiir 4 Stimmen, von J. Singenberger. St. Peter’s-Ch or. 
14, Tantum ergo; fiir 5 Stimmen, von 3. Sautner. St. Peter’s-Chor, 


Dounerftag, den 23. Anguft. 
St. Philippi Benitii, Conf. 

7A. M.: Requiem fiir die verftorbenen Vereinsmitglieder in der St. 
Peter's⸗Kirche; gregorianifder Choral, ohne jede Begleitung; Grad. 
Rom. p. 467, Mur Knaben und Männer. (Diejelben Sanger wie am 
vorigen Tage.) } 
9 A. M.: Hochamt in der St. Joſeph's⸗Kirche. Introitus, 
Graduale, Offertorium und Communio p. [39] im Graduale Rom. ; 
regorianijder Choral, ohne Begleitung; Ordinarium Missae: Missa in 
onorem §, Luciae fiir 4 gemijdte Stimmen mit Orgelbegleitung, von 
Rev. Dr. fr. Witt, gefungen vom Chore der St. Jojeph’s-Kirdhe; Veni 

sancte spiritus von E. Frey; hierau 
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Schlußrede des hochw. Hrn. J. Rainer, Profeſſor am 
Prieſterſeminar ju St.Francis Station, Wis. 


Redet mit einander in Pfalmen und 

Hymnen und geiftliden Liedern, 
lobfinget in eurem Herzen dem 
Herrn. Col. 3, 16. 


Bu einem doppelten Zwede, verehrtefte Zuhörer, habt ihr 
Gud) heute in fo zahlreicher Menge in diejen heiligen Hallen 
verjammelt: vorerft, um als Ratholifen der Feier der hl. Gee 
heimnifje unferes Glaubens beizuwohnen, dann aber aud. um 
als Siinger oder Freunde der firchliden Tonfunft an den heiligen 
Geſängen Euch zu erbauen. durd welche der amerikaniſche Cäci— 
lien-Verein dieſe Feier verherrlicht. Doch dieſer doppelte Zweck 
fällt bei näherer Betrachtung in einen zuſammen, denn die hl. 
Handlungen, die am Altare vor ſich gehen, ſind keineswegs ge— 
trennt und abgeſondert von jenen hi. Melodien, die vom Chore 
der Singer erjdhallen. Beide verfolgen ja einen Zwed, ein 
Biel ift ihnen vorgeftedt: der Preis und die Verherrlichung des 
Ällerhöchſten. Der firdhliche Geſang ift fich nicht Selbſt-Zweck, 
als eine kirchliche Kunſt jteht er in hiherem Dienſte: im Dienjte 
der Kirche. 

Glaubet daher nicht, verehrtefte Zuhörer, ic) werde, indem id 
heute über die kirchliche Tonfunjt einige Worte an Cuch richte, 
dadurch etwas Unziemliches oder diefed Heiligen Ortes Unwür— 
diges unternehinen und durd profane Crorterungen diefen Lchr- 
ftubl katholiſcher Wahrheit entweihen, denn fowie die hl. Botſchaft 
des Evangeliums, die von den Kanzeln der katholiſchen Kirchen 
verkündet wird, ein Ausfluß iſt und ein Widerhall der ewigen 
Wahrheit, die durch das Wort der Offenbarung dem Men— 
ſchen ſich mitgetheilt, ſo iſt auch die Kunſt im Allgemeinen, aber 
vor Allem die kirchliche Kunſt ein Ausfluß, ein Reflex der ewigen 
Schönheit, welche Gott ijt, und mug daher, wenn richtig 
aufgefaßt und geiibt, die Menſchen, die Vie üben und ihrer Leitung 
ſich hingeben, emporfithren gu Gott, der die ewige Wahrheit und 
zugleich die ewige Schinheit ijt. Wie daher die Kirche feit den 
erjten Fahrhundetten ibres Beftehens Alles, was ſchön ift und 
edel in der Natur und im Menſchenherzen, in ihre Oienfte nahin 
und fic) hörig machte, fo hat fie aud) die ſchönen Künſte in ihren 
gehcimnipvollen Kreis gezogen, damit fie in ihrem Dienjte fic 
veredelten, ſich heiligten und, jelbjt in höhere Sphären erhoben, 
die Menſchen, die jie itben, zum Höheren, gum Himmlichen er- 
hiben. Dod) darin liegt zugleich ein anderer geheimnifvoller 
Grund verborgen; dadurd), dag Chriftus feine Kirche ſtiftete, hat 
er gleid)jam den Himmel auf die Erde verpflangt und nad) dem 
Miujter der himmliſchen Gottesjtadt Jerujatem die irdiſche ge- 
jtaltct. Wie nun im himmlichen Jeruſalem immerdar ein nenes 
Lied aus Eugelsmund zu Gort erjcallt, fo muß and iin irdiſchen 
Jeruſalem, joll es dem himmliſchen ähnlich ſein, ein Nadball, 
em Echo dieſes Cngelfanges fid) wahruehinen lajjen. Dieſer 
Gedanfe findet fic) gu wiederholten Malen in der kirchlichen 
Yiturgie ausgejproden. So fleht der Priefter bet der Präfation 
der Hl. Meſſe: Gott möge in feiner Huld gewahren, dak and 
unjere Stimmen mit denen der jfeligen Gerfter fic) vereinen ; 
Cum quibus et nostras voces ut admitti jubeas deprecamur. 
Und in jenem berrliden Hymnus, den die Kirche am Fejte der 
Kirchweihe zu ſingen pflegt, wird ausdriiclid) darauf hingewiefen, 
dak ein Hl. Wetteifer zwiſchen den Gejangen der feligen Geijter 
und der Erdenpilger beſtehe. 

Illi carentes jungimur 
Almae Sionis aemuli. 
Mit Zions Hymnen ſieigt empor 
Wetterjernd unjer Lobgefang. 

Darin liegt die Aufgabe und der Charafter des firdliden Gee 
fanges niedergelegt. So wie der Engelsjang im himmliſchen 
Jeruſalem ein Centrum hat, einen Ziclpuntt, nad dem er 
alle Herzen lenft, nämlich den Thron des Allerhöchſten, nur 
einen wee verfolgt, den Preis des dreimal Heiligen durd alle 
Ewigteit, fo foll aud der kirchliche ny, einen Ziclpunft 
haben, nad) dem er alle Hergen lent, den Altar des unbeflecten 
Yammes, das da gejdladtet wird feit der Welten Anbeginn. 
Und je mehr ev dicjen Zweck verfolgt, je enger er fich anſchließt 
dem Opfer aim Altare, dejto mehr verdient er den Namen einer 
firdhlicen Kunſt. Als ein Echo des Himmels foll er nad 


| 








dem Himmel unfere Herzen lenfen, himmlifche Gedanfen in uns 
ween, dod) das fann er nur durd innigen Anſchluß an das Hl. 
Opfer und durch forafiltige Ausſcheidung aller profanen, welts 
lichen Anklänge. Deßwegen hat die Rirche zu wiederholten 
Malen angeordnet, daß beim Opfer der Hl. Meſſe nichts ges 
fungen werde, was nicht zum Ritus des Hl. Opfers gehört, daß 
hingegen Alles, was dazu gehört, ohne Auslaſſungen, ohne finn- 
lofe Wiederholungen vom Chore gefungen werde, damit fo der 
Gefang einen integrirenden Theil der hf Handlung bilde. Deke 
wegen hat die Kirche aud) verordnet, daß beim feierliden Hoch⸗ 
amte nur in der Sprache der Rirche, der Lateinijden, aefungen 
werde, damit fo der Gefang des Chores mit dem des Priefters 
correjpondire und denjelben weiteifithre, damit, fowie der 
Prieſter in der gebeiligten Sprache der Kirche das hl. Opfer 
darbringt, fo aud) der Chor der Sanger itberall in derfelben 
Sprache das Lob des Allerhidhiten ſinge. Dadurch ift zugleid 
die Kirche jenem ſeparatiſtiſchen Streben entgegengetreten, das 
durch die Anfhebung der einen Kirchenſprache die Einheit des 
hl. Dienjtes zu zerſtören, den fatholifdyen Kultus in einen naz 
tionalen gu verwandeln und jo das Babel der Sprachverwirrung 
in den kirchlichen Gottedsdienft hineinzutragen verſuchte. 

Aber nidt blos durch dic Sprache foll der Chor mit dem Hl. 
Opfer harmoniren, foudern auch durch getreuen Auſchluß an den 
Geijt und den Charafter der Opferfeier. Verſchiedene Gefiihle 
find e8, die wiihrend des Hl. Opfers das Herz de8 gliubigen 
Chriften befeelen, und diefe Gefiihle foll der Chor natren und 
gum Ausdruck bringen, und fo die Gebete und dad Flehen des 
glaubigen Volfes wie auf Engetfdwingen zum Thron des Lam- 
meé tragen. Schon im Yutroitus der hl. Meſſe drückt ſich die 
Stimmung aus, die uns während des gangen Opfers befeelen 
fol. Sie wechſelt zwiſchen dem Gefiihle der feligiten Freude 
und de8 Lauter Herzensjubels und hinwieder der Trauer und des 
demiithigen, bubjertigen Flehens. 

Dod) all dieſe Gefiihle der Freude und der Trauer vereinigen 
fic im daranffolgenden Kyrie zum Ausdruck der eigenen Unwür⸗ 
digfeit, die vor Gottes Thron fic) demiithig niederwirft und 
bald an den ewigen Bater, bald an den göttlichen Erlöſer ſich 
wendend durch Chrijti Verſöhnungsblut um Gnade und Erbar- 
men fleht. Durch diefes demiithige Bekenntniß ermuthigt und 
der göttlichen Erbarmung verfidjert, erhebt fic) die Secle aus der 
Ticfe des Nichts und der Ohnmacht zur ftaunenden Bewunde- 
rug der göttlichen Allmacht nnd Größe, und erſchwingt fic im 
gottlichen Gloria, dem Lobgeſang der Engel, yu einem begeijters 
ten Lobpreis des Allerhöchſten. All diefe Gefiihle nun foll der 
Shor der Sanger zum Ausdrud bringen; er ſoll mit der Kirche 
tranern und feufzen und vor dem Guadenthron ded Lammes de- 
miithig um Erbarmen flehen. 

Nun aber brauden wir nicht gerade Muſiker von Fach yu 
fein, um einzuſehen, daß gerade dieſes Erforderniß von vielen 
Mufifern der Neuzeit gäuzlich vernachläſſigt worden ijt, und dak 
auf dem Gefangdore ganz andere Gefiihle zum Ausdruck fome 
men als jene, die der Hl. Handlung entipreden. 

Wie fehr widerjprict es 3. B. dem Charafter des Kyrie, wenn 
e8, anftatt cin Ausdruck demüthigen Flehens gu fein, mit rau- 
ſchender Effekt-Haſcherei an die Obren dringt, wenn pathetijde 
Solos und muſikaliſche Seiltänzereien uns an Theater und 
Opern crinnern und anjtatt unfere Herzen zum Himmliſchen ju 
erheben, uns mit finnliden und weltliden Gedanken erfitllen ! 
Cine einfache Biirgersfrau, die eine Kirche gu beſuchen pflegt, in 
der dieje Art von Muſik mit pritentidfer Effekt-Haſcherei ſich 
breit macht, fagte mir einmal: Aber das geht dod) bald gu meit, 
men fann ja in der Kirche gar nidjt mehr beten! Wenn aber 
das die Wirfung dicjer Muſik ijt, daß fie das glaubige Volf vom 
Gebete abzieht, jo ift es höchſte Zeit, fie aus unjern Gotteshäu⸗ 
fern gu entjernen, um nicht den Tempel des Allerhöchſten in 
einen Ballfaal zu verwandeln, Wahrlich, nur gu ſehr verdient 
hat unjer Reitalter jene Strafrede, die der Geijtesriefe des Jahr⸗ 
hunderts, Joſeph v. Görres, in gerechter Entriijtung ihm zuge⸗ 
rufen: , Die ſchönen Künſte Haft Ou von ibrer höheren Beſtim⸗ 
mung losgetrennt und fie zum Gaukelſpiele Deiner Lujt gemacht; 
ohne Inhalt, Tiefe und Sedeutung find fie Rinder der Welt ge- 
worden, dienjtbar ihrem eitlen, nidtigen und frivolen Treiben, 
und wo fie, wie mandmal die Tonkunſt, zu Höherem fic er- 
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ſchwingen, da ift es das Schellengeliute der Thorheit und der 
Tang der Bajaderen, den fie im Tempel de3 Herrn fiihren.“ 

Es ijt aud) nicht unbefannt, verehrtejte Zuhörer, daß gegen 
die Ginfiihrung jenes Gefanges, dem der Cäeilien-Verein daz 
Wort redet, manche Bedenfen erhoben werden, aud) von Seite 
gut- und firdlicgefinnter Manner. Auf dem legten großen 
Ratholifentage in Wien, an den fo freudige Hoffnungen für die 
Zukunft der Kirche Oejterreich’s ſich knüpfen, wurde von einem 
der Redner gegen die Reform der fatholijden Kirchen-Muſik die 
Phraſe in das Feld gefiihrt: Wir find Kinder unferer eit, wir 
müſſen Daher den Anforderungen unjeres eitalters Rechnung 
tragen. Ich weiß gwar nicht, was auf dieje Cinwendung geant- 
wortet wurde, aber man hatte entgegnen können: Ja, wir find 
Kinder unferer Zeit, wir leiden unter dem Cinfluge ihrer Fehler 
und ihrer Berfehrtheiten, aber alS Natholifen jftehen 
wir dort, wo die Kirche fteht. und die Kirche 
jteht iber der Zeit; denn fie ijt im Bunde mit der Ewig— 
feit. Es ijt derjelbe Geiſt, der durch die Yahrhunderte ihrer 
Gefchichte webt, es ijt derfelbe Geijt, der ihre Lehre und ihren 
Rultus bejeelt. So wie die Kirche des Gottesjohnes im Boll: 
bewuftjein ihrer welthijtorijden Fnfgabe unentwegt durd) die 
Jahrhunderte weiter jdjreitet, hoderhaben iiber den Weehfel der 
menſchlichen Syjteme und Philojophme, wie fie iiberall und im- 
merdar dagfelbe Hl. Opfer feiert vom WAufgange der Sonne bis 
zu ihrem Niedergange, fo foll auch die kirchliche Kunſt, weit ent- 
fernt, dem wedjeluden Modegeiſt fic) angubequemen, ihren ewi- 
gen Gejegen treu den Wechſel der Zeiten inberdauern. Es ift 
Daher feine eitle Nenerungsjucht, feine revolutionäre Reaftion 
gegen das Beſtehende, was der Ciicilien- Verein auf feine Fahne 
ſchreibt, es ijt vielmehr ein ernſter Verſuch, jenen Geift wieder 
zu erweden, der aus den Melodien der erjten Jahrhunderte tint. 
Es ift das Streben, das wirre Geftriippe wegzuſchaffen, das die 
heiligen Traditionen der Vorzeit iibermuchert, die fdymarogende 
Miſtel wegzujdneiden vom edlen Mandelbaume, die wilden 
Auswüchſe yu entjernen, die den lebensvollen Baum der Rirde 
in feinem Wachsthum ſtören und feiner edeliten Säfte berauben. 

Mur im Vorbeigehen fet hier bemerft: Zwar ſpricht der Geift 
der Kirche und die Idee ihrer Opferfeier am wabrften und 
treuejten aus dem Gregorianijden Choral, der, dem Genie eines 
der größten Papfte der erften Jahrhunderte entſproſſen, mit un- 
nachahmlicher Kraft und Wiirde durch alle folgenden Jahrhun— 
derte weiter tint; aber auch die Gegenwart ſoll ihr Recht haben, 
wie ſich's gebiihrt, aud) die nenere Muſik foll nicht verworfen 
werden, fofern nur kirchlicher Geiſt in ihren Kompoſitionen 
herrſcht. Denn aud) die Kirche huldigt dem Fortſchritt, aber 
feinem von Augen ihr aujgedringten, fondern jenem, der ihrem 
Geiſt und Wejen entſprießt; und da mag jeder neue Frühling 
jeine neuen Knospen und Bliithen treiben, damit die fommenden 
Geſchlechter an ihrer Frifde und ihrem Dufte fid) erfrenen. Nur 
das ijt ächter Fortfdritt, cin Fortfdritt, der aus dem Innern 
fommt, jo wie das Fleine Samenforn zur goldenen Aehre, das 
jarte Reis zum bliithenvollen Fruchtbaum fic) entwickelt. 

Kein Wunder, daß dic Kirche den Bejtrebungen diejes Ver. 
eines fo bereitwillig entgegen fam, und daß der bl. Vater deſſen 
Weitgliedern die Gnadenſchätze der Kirche eröffnete. Auch der 
amerifanijde Zweig des deutſchen Cicilien-Vereines erfreut fich 
derjelben Anerfennung, und von 30 Biſchöfen gutgeheigen und 
gefördert, geht er muthig und vertraucnsvoll feine Bahn; denn 
wo der Segen der Kirche uns begleitet, da ijt aud) Gottes Se- 
gen, und an Gottes Segen ift Alles gelegen. 


Doc, ſagt man ferner, Euer Gejang ift nicht nach dem Ge- 
ſchmacke des katholiſchen Volfess er ijt ihm yu trogen und zu 
monoton. Man könnte vorerjt antworten; Nego suppositum, 
id) läugne, was behauptet wird. Denn mag auch dieje Behaup- 
tung in eingelnen Fallen anf Wahrheit beruhen, in diefer Ällge— 
meinheit ausgefprodjen ijt fie ſicher falſch. Lod) dad ijt nicht 
die ganze Antwort. Es ijt eine durd die Erfahrung beſtätigie 
Thatjade, daß der Geſchmack ſelbſt an den bejten und fdinjten 
Dingen verdorben werden fann, Der Trunkenbold findet fei- 
uen Geſchmack ant tryjtallhellen Waſſerquell, der im Taumel raf- 
finirter Vergniigungen abgeſtumpfte Städter findet feinen Ge- 
ſchmack an der feierlichen Stille des Waldes, nod der Geizhals 
an der Cinfachheit des Landlebens, und fo findet auch der durd 
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hierhergekommen, Euch, 


wöhnte Kirchengänger keinen Geſchmack an den ernſten, feierli— 
chen Melodien der echriſtlichen Vorzeit. Der ernſte Choral läßt 
ihn kalt und trocken, während ihm ein ſentimentales Theaterlied 
Thränen der Rührung entlockt. Soll nun die Kirche dieſer Ge— 
ſchmacksrichtung ſich anbequemen, um dem modernen Publi— 
kum yu gefallen? Nie und nimmer, nic kann die hehre Gottes- 
braut zur feilen Magd der wechſelnden Mode werden. Dann 
müßte fie jedes Jahrzehnt ihre Geſetze verändern, um neuen An- 
forderungen gerecht zu werden, fie miifte ihren heiligen Traditio— 
nen untreu werden und da der Geſchmack der verſchiedenen Natio— 
nen verſchieden ift, miifte fie fiir jedes Land verſchiedene Verord- 
nungen machen, die Kirche der Nationen wire yu einer nationalen 
Kirche herabgewiirdigt. Doch weit entfernt fid) dieſem frivolen 
Geſchmacks- und Modewechſel angubequemen, hat die Kirche, die 
beftellte Wachterin fiir die Zierde des Gotteshaujes, in ihren 
Gefegen und Verordnungen nur jenem Gejange thr 
Heiligthum eröffnet. der mit ihrem Geifte in Einklang jteht. Die 
Rirche richtet fich nicht nad) unjerem Geſchmack, ſondern wir als 
Ratholifen miiffen uns nad dem Geſchmacke der Kirche richten, 
dD. h. treu zu ihren Gefegen halten. Ich rede dadurch feineswegs 
der Gefchinadtofigfeit und der Unnatur das Wort, denn gerade 
die echt firchlichen Geſänge find die ſchönſten Bliithen der Kunſt. 
Hat nicht einer der größten Componijten der Neuzeit, (Mozart), 
es ausgeſprochen, dak in den Prafationen des rdmifden Miſſale 


| eine unnachahmliche Schönheit liegt, fiir die er gerne ſelbſt feine 
| beften Compofitionen hingegeben hatte? Und wenn man von den 
lieblichen Berjen Metaſtaſio's zu ſagen pflegt, daz, wenn das 
| Weltall in Trümmer fink, Engel niederfteigen werden, um fie 
aufzuleſen und der Ewigkeit gu erhalten, jo founte man mit grö— 
| Rerem Recht von diefen Herrliden Prajfationen fagen, dag am 
| Ende der Tage die Engel-Chire fie auffangen werden, um fie wei- 
| ter au fingen in ihrem ewigen Sanctus. 


Doh, wie finnen wir unferen Geſchmack nad dem Geſchmacke 


| der Kirche bilden? Dadurd, dak wir uns bejtreben, zu einem 


tieferen Verſtändniß der firchlichen Liturgie umd des Hl. Dienjt.s 
su gelangen, und das wird nur dann wirffam zu Stande fom 
men, wen in den fatholijden Schulen die Kinder in den Geiſt 


| der * und die Bedeutung ihrer hl. Gebräuche eingeführt wer- 
| dent, fo 
| wejen bleiben. 


aß ifnen die Geremonien der Kirche fein leeres Formen- 


Wenn der arme VBerbagute, der fer dem heimathliden Heerde 
auf ungajtliden Gejtaden weilt, anf einmal cin langitgefanntes 


| Lied aus der Heimath umd aus den Tagen der jarten Kindheit 
wiederhört, fo fühlt er fic) wunderjam angeweht, die ſchönen Er— 


innerungen aus dem theueren Baterhauje erwachen wieder in 


| jeinem Geijte und der öde Ort der Verbannung ijt ihm zur Hei- 
| math geworden. 


Soll nidt auch der kirchliche Geſang diefelbe 
Wirfung auf unfere Herzen haben, foll er uns nicht erinnern an 


| unfere ewige Heimath und an die nie rajtenden Geſänge der 


Seligen im himmliſchen BVaterhaus? Das fann er aber nur 


| dann, wenn er echt kirchlich ift, fonft erinnert er uns eber an 
| die finnlichen Geniiffe diejer Welt, an Theater und Opernſaal. 
| Mur wenn der Geist der Kirche aus unferen Liedern ſpricht, nur 

wenn unjer —— Geiſt zum Ausdruck bringt, erfüllen 


wir den Rath des Völkerapoſtels: 
„Redet mit einander im Pſalmen und Hymnen und geiftliden 


Viedern ; lobfinget in euerem Herzen dem Herrn !“ 


Wenn ic) nun die zahlreiche Volksmenge überblicke, welcher 


— meine Augen hier begeguen, und wenn ich an die dichtgedraingten 


Verfammlungen denfe, die in diefen zwei feſtlichen Tagen in den 
Kirchen diejer Stadt zuſammenſtrömten, jo fann ih nicht umbin, 
im Mamen der fremden Gajte, von denen viele aus werter Ferne 
en Ratholifen diejer Stadt, 3u danfen 
für den Eifer, den Ihr gezeigt und fiir die Erbauung, die Shr 
uns dadurch bereitet habt, Die fremden Gajte werden gwar von 
hinnen ziehen, aber fie werden nad) Nord und Siid, nad) Ojt und 
Weſt die Kunde tragen, da fie hier ein gläubiges Volk getrof- 


| feu, das Intereſſe zeigt fiir die gute Sache, fiir die Sache der 


Kirche. Sie werden es erzählen ihren Glaubensbriidern an der 
Küſte des atlantijden Wieeres, an den Ufern des Miſſiſſippi und 


| jenfeits der grofen Binnenfeen, dak hier ein Volk wohnt, das 
höhere Intereſſen fenut ws den irdijden Mammon, als Geld 
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und Geſchäft. Ich ſchließe nun mit dem Wunſche: Mögen diefe 
feſtlichen Tage der Anfang und Ausgangspuukt eines erneuten 
echt kirchlichen Strebens ſein für dieſe Stadt und ihre Bewohner! 

Und möge auch jener Wunſch in Erfüllung gehen, den Euer 
verehrter Oberhirt nod geſtern in ſo beredten Worten ausgeſpro⸗ 
chen: dak, wenn wir einſt nad) Jahren wiederkehren, um ein 
ähnliches Feſt zu begehen, alle profanen Klänge verſchollen ſeien 
in Eueren Gotteshäuſern, und Ihr in allen Kirchen auf würdige 
Weiſe das Lob des Allerhöchſten ſinget. Amen! 

Hernach feierlicher Segen: 
Adoro te; fiir 4 Stimmen, von G. E. Stehle. St. Joſeph's-Chor. 
Tantum ergo; fiir 4 Stimmen, von J. Renner. St. Joſeph's⸗Chor. 
Te Deum, Op. X; fiir vierftimmigen Chor mit Orgel, von Rev. Dr. 

Hr. Witt. Chor der St. Joſeph's und Erldjer-Kirde. 


Nachmittag gefellige Unterhaltung im Genejee Falls- Part. 
(Fortſetzung folgt.) 
oO 


Cacifien-Bereinsgaben pro 1877. 
Haupt-Vereinsgabe pro 1877: 


. Saspers, Missa II. in hon. B. M. V. artitur und einfache 
Singftimmen. 
Reben-Vereinsgaben: 


A) Aus dem Eigenthum des Vereins: 


. Witt, 3 Lamentationen und 9 Refponforien fiir d. trid. s. fiir 
Aſtimm. gemijdten Chor; Separatabdrud aus der in Prag er- 
ſcheinenden „Cäcilia“; ſehr jdjine Ausgabe. Der volle Ertrag zum 
Beften des Bez. Cäe.Vereins in N. BV. K. Nr. 8. 1. opus 6. Dritte 
Auflage. Partitur. 32 Seiten. 

3. gy und Mayer, Sammlung von Uebungsbeifpielen. (V. 
R. Mtr. 203.) - 
B) Buchhändler 2c-Anerbieten: 
5. by aberl's CäeilienKalender pro 1878. 


3. Kehrein, Sofeph, das deutſche katholiſche Kirchenlied in jeiner 
Entwidelung von den erften Anfingen bis zur Gegenwart. (Dieſe 
recht lehrreiche Sdhrift macht den Geet inSbejondere aud) mit der ein- 
jchlagigen Literatur befannt.) 

. Hermersdorf, Nicrologus Guidonis de disciplina artis 

musicae, iiberjest und erklärt.  Ladenpreis, 
Mark 2,50. (350 Expl.) 
12 Motetten alterer Meifter in leichtem Arrange- 
iment fret bearbeitet. Ladenpreis Marf 1. (200 
Expl.) S. Vereinsfatalog Nro. 101. 
Missa* 4 voc. super cantu romano a P. 
Heredia Romano (1635.) Sartitur. Laden- 
preis 10 Sgr. (300 Expl.) 
detto, detto 4 Singftimmen dazu; (300 Expl.) 
Missa* “Sacerdotes tui”, 4ftimmig, Parti 
tur. adenpreis 10 Sgr. (330 Expl.) 
Missa quatuor voc. in B (Sereins-Satalog 
Mr. 101). (200 Expl.) 
3. Koenen. Lateinijde und deutſche Kirchengeſänge, zwei- und drei- 
ftimmig mit oblig. Orgelbegleitung. Heft IL]. Parti- 
tur. (%. K. Nr. 281.) 

. a detto, 2 Expl. Stimmen dazu. 

. Diebold, Miserere, dier- und fiinfftimmig. (V. K. Mr. 340.) 

Nekes, Missa** quatuor vocum fiir Sopran, Alt, Tenor und 

Bag. Partitur. 

detto, 2 Exremplare Stimmen dazu. 

Missa** “ In honorem S. Ambrosii” fiir vierftimmigen 

Männerchor, ohne Credo. 

» + detto, 3 Exemplare Stimmen bazu. 

* 13 Kirchengeſänge fiir gemiſchten Chor. 

(B. K. Nr. 266.) 

21. Heinze, Polniſches Schulliederbuch, je 2 Expl. geb. 3 pert rite 

Kewittſch, Polniſche Kirchengeſänge, je 2 Expl. geb. Terten. 
. Cicilien-Vereinsfataloge. Zweite Abtheifung. (Nr. 165—303.) 
. Sadregifter zum Cicilien-Vereinstataloge, (von Nr. 1 bi8 303). 

25. Haber’ s Cicilientalender fiir bas Jahr 1876. 


” 


” 


Partitur allein, 


*) Jn Betreff diejer Bereinsgaben hebe ihre Ausfithrbarfeit durch 
einen einigermaßen geitbten Chor, ſowie ihre Rirdlidfeit hervor. (Aus 
dem Verzeichniß pro 1874.) 

**) Beide Meffen fiir mittlere und gute Shire recht gu empfehlen; fie 
werden die Mühe, dre man anf. ihre Einübung verwendet, lohnen, indem 
fie. nicht ſchnell ſich abnützen. Die fünf BereinSgaben von Nekes find 
autographirt. 








Bs ory oKz0 2 ut S.. 203 OEM 
27. ot by. ingftimmen ju Witt's Missa “Septimi Toni” 
p- . 
wei Sing ftimmen ju Bitt’s Missa “ Septimi Toni” (Op. 
c). Zwei Eremplare. 
- Shenk, Zwei widhtige Fragen der Kirdhen-Mufit-Reform. 
- Stehle, Chorphotographien. Zweite Auflage. 
. 3. Singenberger, Requiem fiir Kinderftimmen. 
Segensgefange. 
4 Marientieder (mit deutidem und englifdem 
Text) und 2 Litaneien fiir Kinderftimmen und 


” Ld 


» ” ” 


Orgel. 
34. 9. Singenberger, Asperges fiir 4 gemifdte Stimmen. 


Jedes Meitglicd des Amerif. Cicilien-Vereins, fowohl des 
allgemeinen als eines Pfarrvereines, fann nach I. § 12 und IIL. 
§ 4 der Vereinsjtatuten gegen Cinfendung von 25 Cts, 
fiir fede Vereinsgade, eine oder mehrere Vereinsgaben 
erhalten, wenn der Sahresbeitrag erlegt worden ijt, Die Be— 
ftellug hat 15. October gu geſchehen. Spätere 
Beftetlungen werden unter Feiner Bedingung 
beriidfidtigt. Da die Vereinsgaben erft nad) Beſtellung 
importirt werden, fo gebe man Adrek-Veriinderungen vor Er- 
halt der Vereinsgaben an. Man beſtelle bei 

Mr. E. Steinbad. 
P. O. B. 5613. New York; 

Auch Unterzeichneter ijt bereit, Bejtellungen anzunehmen, dod 
mace man folde lieber beim Schatzmeiſter des Vereines (E. 
Steinbad.) 

3. GSingenberger, Präſ. 


eo 


Sur Seadtung! 


- Wegen des Feltberichtes 2c. mußte ſehr Vieles fir die 
nächſte Nummer zurückgelegt werden, jo namentlich auch eine 
Bejprehung von Rev. $. Mohr's, S.J., “Jubilate”, Orgel: 


begleitung gu deſſen ſchon fo oft empfoglenem 


Gefang- und Gebetbude „Cäcilia“, (gu haben bei 
Ot. Puftet, P. O. B. 5613, New-Yoré). 
3. Gingenberger, Prof. 


— —— — 


CATALOGUE OF SOCIETY MEMBERS. 


(Continued.) 
HONORARY MEMBERS: 
2176, Rt. Rev. Francis MeNeirny, DD., Bishop of Albany, N. Y.; 
2177, Rt. Rev. J. F. Shanahan, DD., Bishop of Harrisburg, Pa.; 


2178, Rt. Reverend J. P. Macheboeuf, DD., Vic. ap. of Colorado ; 
2179, Rt. Rev. James O'Connor, DD., Vic. ap. of Nebraska. 


ACTIVE MEMBERS: 


2180—2204, Pfarrverein in Kenosha, Wisc.; 2205, Rev. A. F. 
Bleyenbergh, Detroit, Mich.; 2206, Mr. Ch. Mandlinger, Organist 
of St. Alphonsus Church, New York; 2207, Rev. P. Letz, St. 
Louis, Mo.; 2208, Rev. F. E. Reiffert, Westphalia, Mich. 


(To be continued.) 


———_—---———_- =O oe @ — — 


Diszeſanpräſidenten. 


Diözeſanpräſes für die Erzdiöceſe St. Louis iſt nun— 
mehr Rev. P. Lotz, an der St. Franciscus von Sales Kirche; 
Didjejanprajes fiir Oetroit ijt Rev. A. T. Bleyenbergh, 
an der hl. Dreifaltigkeits⸗Kirche. 


Dankſagung. 


Den Geſaugschören von Rocheſter, dem Männerchore von 
Detroit, den beir. Herren Dirigenten, ſpeziell dem Diözeſan— 
Prajidenten Mr. Baner von der St. Joſephkirche in Rocheſter, 
fowie dem Fejtcommittee fpridt der „Amerikaniſche Cacilien- 
Verein” feinen vollſten Dant aus fiir ihre Bemühungen zum gue 
ten Gelingen des Feſtes am 21., 22. und 23, Auguſt. 

Rev. J. B. Jung, J. Singenberger, 

Sekretär. Präſident. 
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Lufturhiſtoriſches. 
15) In Zwing's Meſſe (“Memorare” von Werner) finden 


fid) unter Anderem folgende curiosa, diz eine wiirdige Siluftras 
tion einer unfinnig verzerrten Textesunterlage bilden, p. 106: 


— 


— ⸗ oe — 
—* — 
hae EY ay 4 F 
4 
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- do-ra-mus te, fi - ca- mus te. 


Was der Componift unter ficamus te verftehen mag, ift uns 
ein Räthſel. 

Ym Credo derjelben Meſſe p. 115 fingt der Sopran (Solo); 
Et incarna.us natus est, de spiritu sancto, natus natus, ex 
Maria Virgine*...; p. 117: non erit, non erit, non erit, erit 
finis. — Bei dein Benedictus fehit da8 “Hosanna” ganj und 

ar! — 
’ 16) In einer erzbiſchöflichen Rathedrale wurde kürzlich beim 
Gottesdienfte (-- zuerſt bei einem Concerte —) ein Sanctus von 
Bortniansfy gejungen, worin * dem “Pleni sunt coelĩꝰ ftett 
des “Hosanna” ein “Alleluja” folgt. Gigene Liturgie!“ 

17) “Humano capiti cervicem pictor equinam jungere si 
velit. . . risum teneatis amici?” Go hat weiland Horatius 
gefragt. Wir fragen nun ein „chriſtliches Publikum“, ob es nicht 
einerſeits lächerlich, anderfeits aber dod) gar zu traurig iſt, w a b- 
rend des hl. MeRKopfers folgende Stiice vou einer he f- 
jifdhen Militärbande aufführen au laſſen: 1) Hochzeits- 
marfd) von Mendelsſohn; 2) Chor der Priefter ans Mozart's 
»Sauberflite; 3) Fantafie “Fra Diavolo” von Weyerbeer; 4) 
Aus der Oper , Wilhelm Tell* von Donizetti; 5) Groger Gott ! 
6) AUbfchiedsmarjd von iow. — Soles gejdah anno Do- 
mini 1877, den 19. Augujt, in einer Hervorragenden 
fatholifdhen Rirdhe gu Dayton, Obio. 


Beridte. 
Melrofe, New⸗NYork. 

Hier wurden eingeiibt: — 1. Vom gemiſchten Chore (25 Mitglieder): 
Ram's “PTe Deum ’, jedéftimmig; Missa in hon. S. Luciae, von 
Franz Witt; Missa in hon. 8S. Josephi, von J. Singenberger; Emitte 
spiritum, von Schütty; Tantum ergo und Veni Creator, von Singen- 
berger. 2. Vom Shoralveretu (32 Mitglieder, Kuaben und junge Manner, 
welche im Sanctuarium und ii Kerifer-Klewung fingen): Vesp. inh B 
Mariae Virginis, vou Singenbergee; Vesp. in h. Confessoris non Pon- 
tificis, von 3. Barnobei; Jesu dulcis, von Haller; Tantum erga, von 
Git und Aiblinger; Adoramus, von Oberhofer; Improperien von Pale- 
firina; O bone Jesu, von Palejnina; Ave Maris Stella, von Sinyen- 
berger; Silentio, von Braun zc. 3. Die Schulfinder fingen die beiden 
bei Fildher heranegegedenen Kindermeffen von Singenberger. Für den 
Choral-Berein wurden 33 Graduale der Puſtet'ſchen Ausgabe augeſchafft, 
uM es demſelben gu ermöglichen, den Bormittagéegottesdrenft vollſtändig zu 
iibernehmen. Diejer BWerein ijt mein Schooß'ind. Die Leiftungen des- 
felben find annehmbare, bejondas im Bezug auf Ausjprade des Latein 
und ſchwungvoll rajden Vortrag des Chorals. 
Franz Mantel, Organift. 


—— — — 


Quittung des Schagmeifters Erwin Steinback, 
L. B. 5613, New York, . 
iiber folgende Beiträge: Rev. S. Preijer, St. Martin, Minn., $1.60; 
Rev. %. E. Reiffert, Weliphalia, Mich. $1.60; Mir. Chas, Mandlinger, 
MN. Y., $1.60; Cicil. Pfarrverein der Allerheil Erlöſer-Kirche, New: 
York, $3.00; Cäcil. Pfarr-Verein dev St. Paul’s-Kirdhe, Fort Wayne, 
Sud., $5.00; Rev. H. Renler, Rodefter, RN. Y., 50 Cents. 


— — — — 





Extract from Cardinal Wiseman’s Lecture. 
PALESTRINA. 


[Conclusfon.] 

Sach seems to me the precise difference between the 
older and the later musical performers even of the Papal 
chapel. Those of old took their tone from the character 
of the entire piece, not from particular words. They 
would in a varied hymn, like the “Gloria”, pass from the 














major to the minor mode, to express the feeling of each 
part; but there was no attempt to catch at words: “he 
descended into hell,” and “he ascended into heaven”, 
were not expressed, as in modern music, by runs from the 
top to the bottom of the gamut, and vice versa. They 
overlooked minor details, which would have broken into 
the general design; and checked the plan of swelling emo- 
tion which a course of music, in uniform style of expres- 
sion, must produce. I will illustrate these remarks from 
the “Miserere”, as pertormed in the Pope’s chapel, on three 
successive evenings, merely closing my account of Pules- 
trina, by saying, that, after having filled all Europe with 
his fame, and being venerated by all lovers of true har- 
mony, he expired the 2nd of February, 1594, in the arms 
of St. Philip Neri, and was buried with honor in St. Peter’s. 

Anciently, the “Migerere” in greatest repute was that of 
Luigi Dentice, a Neapolitan, published in 1553. Allegri, 
who was called to Rome, by Pupe Urban VIII., from his 
native city Fermo, composed one which has been ever 
since considered a masterpiece of sacred music. In 1714, 
Tommaso Bai, taking it for a model, and indeed doing 
nothing more than varying it for each verse, produced 
another scarcely inferior, but still in the form.of an imita- 
tion. The present learned, virtuous, and amiable Director 
of the Papal choir, Giuseppe Baini, has composed another. 
I mention these three, because they are the ones yet per- 
formed; Baini’s on Wednesday, Bai’s on Thursday, and 
Allegri’s on Friday evening. The difference of style which 
I have remarked between the old and modern composers 
is here strongly observable. Baini’s, I believe, generally 
pleases the uninitiated most; and would be a grand and 
beautiful composition anywhere, but appears less so under 
the roof against which Allegri’s strains are accustomed to 
die away. Evere verse is varied, and betrays art. 

At the words Hé exultabunt ossa humiliata, there is air, 
or rather time, upon the first part of the verse, in a rising, 
joyful movement, succeeded by a low, deep, and sepulchral 
expression in the rest of the phrase. The verse incerta et 
occulta sapientiae tuae manifestasti mihi, begins with a soft 
steallhy expression, to convey the idea of concealment 
and uncertainty, then at the manifestasti, “thou hast de- 
clared,” part succeeds to part, tilla grand burst of full 
declaration is made. “Every verse proceeds upon the same 
principle, and the mind is thus kept undecided between 
different feelings, watching the art and skill of the com- 
poser,—now held in suspense, and heaving upwards on a 
majestic swell, then falling suddenly, by its breaking, as a 
wave, on an abrupt and shortened cadence; and you arrive 
at the conclusion with a variety of images and feelings,— 
the mind, like a shivered mirror, retaining only fragments 
of sentiments and emotions. How different is the effect of 
Allegri’s, upon the soul of one, who, kneeling in that silent 
twilight, and shutting up every sense, save that of hear- 
ing, allows himself to be borne unresisting by the uni- 
formly directed tide of its harmonies! It is but a chant 
twice varied: one verse being in four parts, and another 
in five, till both unite in the final swell of nine voices. 
The written notes are simple and unadorned ; but tradition, 
under the guidance of long experience and of chastened 
taste, has interwoven many turns, dissonances, and resolu- 
tions, which no written or published score has expressed. 
At first, the voices enter into full but peculiar harmony, 
softly swelling in emphasis on each word, till the middle 
of the verse, when a gradual separation of each part takes 
place, preparing for the first close; you hear them as 
though weaving among themselves a rich texture of har- 
monious combination; one seems struggling against the 
general resolve, and refusing more than a momentary con- 
tact with another, but edging off upon delicious disson- 
ances, till the whole, with a waving successive modulation, 
meet in full harmony upon a suspended cadence. 

Then they proceed with a second portion of the verse, 
upon a different, but*even richer accord, till once more 
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they divide with greater beauty than before. The parts 
seem to become more entangled than ever. Here you 
trace one winding and creeping, by soft and subdued steps, 
through the labyrinth of sweet sounds; then another 
drops, with delicious trickling falls, from the highest com- 
pass to the level of the rest; then one seems at length to 
extricate himself; then another, in imitative successive 
cadences; they seem as silver threads that gradually un- 
ravel themselves, and then wind round the fine deep-toned 
bass which has scarcely swerved from its steady diunity 
during all their modulations, and filling up the magnificent 
diapason, burst into a swelling final cadence, which has 
no name upon earth. 

After verse has thus succeeded to verse, ever deepening 
the impression once made, witho:t an artifice or an embel- 
lishment to mar the singleness of the influence, after the 
union of the two choirs has made the last burst of con- 
densed, but still harmonious, power; and that affecting 
prayer, “Look down, o Lord, upon this thy family,” has 
peen recited in melancholy monotony amidst the scarcely 
expired echoes of that enchanting, overpowering heavenly 
strain, the mind remains in a state of subdued tenderness 
and solemnity of feeling, wh‘ch can ill brook the jarring 
sounds of earth, and which make it sigh after the region 
of true and perfect harmony. 

I hardly think that once or twice hearing the Misereres 
of Allegri and Bai can impress the feelings which I have 
feebly endeavored to describe. Perhaps, however, what I 
have said, may prepare your minds fur them, and induce 
you to assist at it; and at all the functions of this holy 
season, with the desire to appreciate in them the riches of 
art which they contain, in the exquisiteness of their poetry 
and its sister power—Music. . 


— — — — — 


Vespers, or: The Evening Service of the Catholic 
Church. 


[Concluded.] 


Tue fifth psalm of the Sunday Vespers is by right 
Ps. 113, “In Exitu Isael de Aegypto,” when Israel went 
out of Egypt. It contains a continuance of the same praise, 
for redemption accomplished, resounding forever in fulness 
of Saints, Led out of all the dangers threatening their 
spiritual life of time, enjoying the secure possession of eter- 
nal life in bliss with their God, they are repeating forever, 
“ Nos, qui vivimus benedicimus, Domino,” ‘ We that live, 
bless the Lord” (Ps. 113, 18th verse, and the antiphon of 
the same.) This fifth psalm, however, does not end as 
regularly as the other four, at Sunday Vespers, because by 
the rubrics of the Breviary, when a double* feast follows 
a Sunday, which mostly is only of semi-double rite, the 
Vespers belong to the feast fcllowing, and the fifth psalm 
is, therefore, mostly Ps. 116: “ Laudate Dominum omnes 
gentes,” “ Praise the Lord, all ye nations,” which plainly 
expresses the same sentiments in a more general manner. 
Feasts of double rite, falling on ordinary Sundays, claim 
the entire office (of altar and choir); on days of Martyrs 
celebrated thus on Sundays, so as to have second Vespers 
for themselves, the fifth psalm of Vespers is Ps. 115: 
“Credidi, propter quod locutus sum,” “I have believed, 
therefore have I spoken,” in which the previous sacrifice of 
a martyr’s death offered to the Lord is vividly described ; 
on feasts of Confessors who were Pontiffs, in the second 
Vespers,** the last psalm is Ps. 131: “‘ Memento Domine 





* It is hardly necessary, for our readers, to be told that, liturgi- 
cally, feasts are classified into simples, semi-doubles, and doubles, 
these last again subdivided into doubles of the first, and of the 
second class, and into greater or lesser doubles. This rank of 
feasts is known from the (eccl.) calendar. 


** We subjoin here, for the sake of completeness, the explana- 
tion of “ first and second Vespers,” from Magister Choralis, trans- 
lated by Rev. N. Donelly: ‘‘ Most feasts have two Vespers, the first 

















David,” “ Be mindful, o Lord, of David, and all his meek- 
yn applicable to their glorious labors for the kingdom 
of God. 

The great holidays of Epiphany, Easter, and Whitsunday, 
have in the second Vespers for the fifth psalm the one 
above-mentioned (in exitu), Ps. 116, so well adapted to 
those solemnities! Christmas and Corpus Christi have 
proper psalms for Vespers; so have the feasts of our 
Blessed Lady, the psalms of these Vespers being the 
same on Holy Virgin’s and Women’s days. Feasts of 
Apostles have, also, psalms of their own. For the feast of 
the Dedication of a Church the last psalm is the 147th: 
“Lauda Jerusalem Dominum,” “ Praise the Lord, o J-ru- 
salem,”—contemplating the heavenly city. The first psalm, 
however, of all holiday Vespers, is Ps. 109, so expressive 
of the interior life of the Church, especially as uttered in 
her Vesper office. 

By the chapter, it is in a manner the voice of God him- 
self, speaking by an inspired pen-man, that confirms and, 
so to say, seals what has been uttered by psalm and anti- 
phon. To the chapters succeeds the hymn, which ia like a 
fervent greeting of heaveu’s eternal day, when the Saints 
shall radiate like the sun in their Father’s kinglom, the 
never-ending revelation of His love. Whatever is true 
of real poetry, is doubly true of sacred poetry, kindling at 
the thought and consideration of that transcendent beauty 
unfolded in the celebration of the Church, of the fullness 
and superabundance of graee, and of the glory awaiting 
good and faithful servants. Similar ideas are contained in 
the versicle and its answer; for, such a theme is ever true, 
ever beautiful, cannot be repeated too often, nor will it 
ever become wearisome, never-ending variety of adequate 
expressions ever adding new interest end beauty to its 
innate worth. 

The most prominent feature of the Catholie’s Evenin 
Service is the Magnificat, the Canticle of the Blesse 
Virgin Mary. As never purer and holier praise rose 
from human lips or heart, 89 every noble and pious senti- 
ment finds therein its wonderful echo. Now it is the 
Church herself that makes Mary’s words and thoughts her 
own—on her great holidays, as on the days of the week, 
praising and “ magnifying ” God’s power and mercy mani- 
fested to her, and through her unto all believers; now we 
hear the Saint of the day, who has in a similar way expe- 
rienced the Divine bounty, whether in having preserved or 
regained sanctifying and saving grace. St. Peter Damian 
says, in one of his writings, treating of the canonical office: 
“Very properly and becomingly the Canticle of the Most 
Holy Mother of God is joined to the evening office; for as 
she, after the lapse of the long day of past.centuries, the 
world already verging towards evening, having conceived 
the Uncreated Light in the blessed womb, burst forth into 
those sublime words: ‘My soul doth magnify the Lord’; 
so the Universal Church, the mother of all the members of 
Christ, bearing within her the same light, praises God 
worthily, when the day is nigh spent, Po, ratefully recol- 
lecting the Divine benefits she, too, exults in God her 
Saviour.” Nor does the Church, militant in any of her 
offices, forget her suffering members; the “Fidelium animae” 


is recited at every canonical hour after the “ Benedicamus- 


Domino. 

Vespers, as every other canoncal hour, closes with the 
Antiphon of the Blessed Virgin, which varies with the 
season of the Ecclesiastical year. 
that as Mary has been the beginning of all blessings on 


on the vigil (day before the feast itself), and the second on the even- 
ing of the feast ...; if the Ordo (or directory) says: Vesp. seq, 
the Vespers are of the following day (and first vespers); ‘in LI. 
Vesp.’ means that the Vespers are of the day itself (and second 
Vespers); ‘Vesp.acap.’ ‘capitula) means that the Vespers are 
divided from the chapter, that is, the five psalms (with their anti- 
phons) are given to the feast being celebrated, the rest belongs to 
the feast of the following day.” 


The reason for this is, 
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mankind, so, at the end of the Divine office,* she appears 
as the mediatrix of all blessing through Christ. 

And with the pious sigh: “ May the Divine assistance 
always remain with us,” the Evening Service is ended, and 
so is this little treatise. CaRLos. 


CHURCH MUSIC. 


MISSA SOLEMNIS. For Soprano, Alto, Tenor, and 
Bass, with accompaniment of two violins, viola, vio- 
loneello, double-bass, two oboes, two horns, and organ. 
By Cart Greitu. Opus 35 Ratisbon: F. Pusrer. 


There were few church orchestras in England, and the 
state of our Church music generally is such that it would 
he of little use to devote much attention just now to this 
branch of the art. When sufficient progress has been made 
with vocal music in the true Church style, especially the 
Gregorian Chant, which is the foundation of all Church 
music when the “liturgical” idea has been once firmly 
grasped, it is not so difficult to reform the orchestras. In 
Germany, where, as every one knows, orchestras are com- 
mon enough, the Cecilian Society has been enabled to im- 
prove matters very considerably; but the difficulties to 
surmount are enormous, not only on account of the num- 
ber of instrumentalists to be coalesced into an ecclesiastical 
style, but on account of the dearth of suitable music. Many 
people will scarcely believe this; and to clearly prove 
our. assertion it would be necessary to enter at length 
into the numerous historical, esthetical, and liturgical 
points connected with orchestral Church music, and this 
would be going out of our way whi'st so much has to be 
done for ordinary Church music. But this much may be 
said; unlike the vocal style which was perfected whilst 
secular music was still in its infancy, orchestral Church 
music came so much under the influence of the oratorio 


and opera styles that it was all but impossible for it to | 


maintain an independent position, as was the case with the 
higher branch of the art, viz., vocal polyphonic musie in 
the Palestrina style. It grew up as it were side by side 
with a form of music which, from its marvellous variety of 
tone-colour, naturally makes the composer long for perfect 
freedom to develope his ideas; in the opera and oratorio 
this may be done, but in Church music there are many 
reasons why it is undesirable. It came into vogue then 
at a period exceedingly unfavourable for the development 
of ecclesiastical art (17th century downwards). In the time 
of Haydn, Mozart etc., a musician had few opportunities 
of studying and hearing genuine Church music, supposing 
even that he cared to do so, fur the ancient ecclesiastical 
music schools had vanished; and with them the good old 
traditions. The spirit of the times was such that anv at- 
tempt to better matters by the few musicians who refused 
to ignore history was met with ridicule and abuse. In 
fact, a dangerous kind of liberalism krept in, and it was 
thought that to admit into the Church any style of music 
was a mark of enlightenment. Many people think so now; 
hence the difficulty in carrying out the reform—Haydn, 
Mozart, Weber, etv., etc., followed the fashion, and the 
means were not forthcoming to combat men who undoub- 
tedly possessed marvellous musical genius, theugh from 
the force of circumstances—education, the spirit of the 


* Properly and originally these anthems close only the compline, 
and thus the day’s office; but they are now said, after each hour, 
at least in choir. 


| 








age—they could not apply it to Church musi¢ with ad- 
vantage to that particular branch of their art, which re- 
quires a great amount of special knowledge as well as 
genius—s point apparently lost sight of by many. Even 
when the compositions are not altogether operatic, the in- 
dividuality of the composer is so conspicuous that instead 
of masses we get works which would be more properly 
classified under private religious music (oratorios, canta- 
tas, etc.). This is the case with the masses of Beethoven, 
Cherubini, and others, who took a more serious view of 
the subject. But, as we have often explained before, mu- 
sic may even be “religious”? and yet not ecclesiastical, 
just as a prayer may be very devout yet by no means snit- 
able for the public worship of the Church. Without schools 
on St. Gregory’s plan it is very difficult to keep Church 
music “unspotted from the world”, and it is not surprising 
that even great geniuses went wrong owing to the absence 
of these educational centres. The liberalism of which we 
have spoken found full vent in the Rossini style, and so 
matters went on unchecked almost until sensational, 
theatrical music found its way into “most churches,” to 
quote the Holy Father’s words. But with the German 
reform a new era began, and orchestral as well as other 
Church music is gradaally being raised from the dust, un- 
der the auspices of men who have educated themselves for 
the special object in view. The compositions of Greith, 
Witt, Mettenleiter, and other members of the reforming 
party, are, in Germany, Austria, and Switzerland, by de- 
grees taking the place of the operatic potpourris and the 
endless varieties of the ‘independent style,” as it may be 
called, whether “religious” or otherwise. The Cecilian 
Catalogue contains about eighteen orchestral masses, but 
the supply is hardly equal to the demand. It being essen- 
tial that the instruments shall be subordinate, the com- 
poser’s task is by no means an easy one. In almost all 
modern orchestral compositions it 1s the instrumentation 
which is of the first importance; take that away and there 
is little left, or that which is left is precisely what the 
Church does not require (arias, bravura passages, ete.). 
The whole must be worked up in such a way as not to 
clash with the Gregorian Chant (for music that is opposed 
to that chant in its inward spirit is not Church music), 
and this again presents unusual difficulties. 

Carl Greith’s “ Missa Solemnis” now before us must be 
viewed as a work of art of an essentially ecclesiastical 
character. It is throughout polyphonic and would there- 
fore require well trained executants under a skilful con- 
ductor. In Germany it is looked upon as one of Greith’s 
grandest creations and a crushing reply to those who pre- 
tent that the Church’s restrictions hinder art. In this 
mags we recognize progress in the true sense of the word, 
not a subversion of principles, and this being the case it 
deserves the attention of those who desire to assist in the 
reform ,which is a part of the Church’s own missionary 
work. (London Tablet). 


— — — — — 


ANECDOTE. 


CuErcBINI was reputed for telling the truth to artists 
and dilettanti with little regard, and often with caustic 
wit: 

One day, before a general rehearsal of one of his operas, 
the principal singer was reported to be ill. 

Prévost, just —— though not on duty, was asked to 
sing that part by note, that they might be able to go on 
with the rehearsal, and Cherubini, well acquainted with 
him, consented. 

Prévost, an able musician, had done his utmost, for which 
he received the compliments of all present. Only Cherubini 
was silent, and. looked*vexed. However he was given to 
understand that the singer was deserving a kind word of 
thanks. “’Tis true!” Cherubini remarked, took him by 
his hand, and said: “T forgive you !” 























HIGHEST CENTENNIAL AWARD. 
Diploma of Honor and Medal of Merit. 


By the system of awards adopted, Pianos 


of all grades received medals of precisely | 


the same character, but the true test of 
merit appears only in the reports of the 
judges accompanying the medals. The 
judges found in the Knabe Pianos 


The Best Exponents of the Art of | 


Piano Making 


and by their verdict have conceded to them 
| Gefammelt und herausgegeben | 


THE LEADING POSITION, 


COMBINING 


All the Requisities of a Perfect Instru- | 
, Partitur in Quartformat, geb. — $1.60 | 


ment in the Highest Degree : 
POWER, RICHNESS AND SINGING 
QUALITY OF TONE, EASE AND 
ELASTICITY OF TOUCH, EFFEC- 
TIVENESS OF ACTION, SOLIDITY 
& ORIGINALITY OF CONSTRUCT- 
ION, EXCELLENCE OF WORKMAN- 
SHIP ON ALL FOUR STYLES, 
Concert Grands, 
Parlor Grands, 
Square and Upright Pianos. 


Wm. Knabe & Co., . 


BALTIMORE & NEW YORK. 
112 5th Ave., New York. 


dot Out 





ORGANUM COMITANS 


AD 
VESPERALE ROMANUM, 


QUOD CURAVIT 


SUB AUSPICIIS $8. DOM. N. Pii. PP. IX. | 
iſt nun complet brofdirt zu haben. 


Sacrorum Rituum Congregatio. 


Srctro I. 
Continet Communi. Vesperarum nec non 
appendicem variarum cantionum, quae om- 
nia redegit ac transposuit 


X. HABERL, J. HANISCH, 
harmonice ornavit 


Square Quarto. 
Bound Half Morocco $1.00. 


With appendix: “Psalmi Vespertini se- 
cundum normain octo tonoram ad commod. 
usum in choro numeris notati.” 


Fr. Pustet, 
NEW YORK AND CINCINNATI. 


Odenbrett & Abler, 


7 ) ) oY } ) We | 
ORGELBAUER, 


100 Reed Street, 
Milwaukee, Wisc, 


| teinifder Sprache. 
{deinen 13, fiir gemiſchte Stimmen 54 Geſänge 


dnld HONORE 


S$ CORDIS ET NOMINIS JESU 


ET PURISSIMI CORDIS 
B. MARIAE VIRGINIS. 


Gefainge zu Ehren 


des 


| Battlichen Herzens Jeſu 


und des 


Heiligen Herzens Maria. 


von 
J. Singenberger. 


Bier Singfimmen jufammen $1.30 


nine fehr werthvolle Sammlung, ſowohl was 


deffelben anbelangt. Unter 67 Nummern ent- 
haiten 25 liturgifde Texte, 29 auger- 
liturgijde in deutſcher, und 13 inta- 
Für Männerchöre er- 


verzeichnet. — Wie das Vorwort bemerkt, wird 


Jeſder in dieſer Sammlung etwas ſeinen Krif- 


ten Eutſprechendes finden, vom Allereinfachſten 
bis zum Complicirten. Ich bin auch der feſten 
Ueberzeugung, daß durd) dieje Geſänge bei guter 


| Wiedergabe die fatholifdje Andacht gu den heilig- 


ften Herzen Sefu und Mariä fehr gehoben und 
belebt werden könne, und dag dieſe Collettion 


ſich al8 eine höchſt ſchätzenswerthe Bereiderung 


der kirchenmuſikaliſchen Literatur erweiſe.“ 
Ig. Traumihler. 





Die als Beilage zu dieſen Blättern er— 
ſchienene: 


Missa Septimi Toni 


von 


Fr. Witt 


Preis BS Cents. 


Fr. Pustet, 


NEW YORK, CINCINNATI, 0., 
= %. 5613. 204 Vine St: 


- FOR SALE BY. 


de te tis ta SP aca ee 
=: B. 5613, New York, 





204 VINE ST,, Cincinnati, Ohio. 


OIL PAINTING 
St. Cecilia. 


Size 22x28. Price $5.00 


| verfdiedene A 
beten und Anda 


den Tort als was die mufitolijde Behandlung | — Sorgfalt ausgemaglt, dag das 
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dur — wehen Kirchenmuſil. 


3m Bartage von Fr. Pufter | in New York und Cincine 
natt ift erf@ienen und fann durd alle Buchhandiungen 


begogen werden: 
* Cacilia. 
| Ratholifhes Gefang- und Gebetbuch 


JOSEPH MOHR. 
Achte verbefferte und vermehrte Wuflage. 
Mit vielen sot en Men — —— 


Preis geb..75 Cts. | Per Dugend..$ 

| Das vorliegende Geſang⸗ und Geocibua. ent: 1) 
65 Vieder fiir das Rirdhenjahrs W4aé9von 
der allerfeligften Jungfrau, darunter 7 
| fiir die — gh 3)21 von den Engeln 
und Heili +33 8 vier Sin metien, eine 
| Mefandage {i t di — afttidme Kom— 
munton, viet Chora ffen, nebft denjenis 
| gen liturgifmden @ Ao, eelee mit der 
missa cantata in B ndung ftehen; 5) die 
Bfatlmen, Hymn und Berfitel aller Sonne 
und Fefttage d gangen Kirchenjahres; 
6) die vollftaindige Complet nebft den mas 
rianifden ant Honen; 7) 52 Rieder fiir 
nlafje, darunter eine Sings 
meffe fie die Abgeſtörbenen und das voll- 
ftaindige Req aiem ® ebft dem Libera, ſchließ⸗ 
lich 8) eine quegemagite rd” rect don Ges 

siibungen, 
Die Melodien der Choralmeffen, der Bespern, Ber 


enu 
es 
i 

ip 
(a 


Vomplet und der Litaneien find den officiellen Chorals 


en Melodien mit 
ud, ohne Beane 
ftandung einer einzigen Nummer, von den ote erenten des 
Cãcilien⸗Bereins in den BWereinsfatolo genommen 
wurde. Sämmtlichen iedern tft die Me obie ait Noten⸗ 
druct beigegeven. 

Obwohl der Preis bei dem reichen Inhalte und der 
hübſchen Ausſtattung beifp ellos billig ift, jo gewähren 
wir bei Einfiihrungen in Unterridtsanftalten und Gee 
meinden geru nod eine entipredende Anzahl von Frei- 
Eremplaren; man wolle fid) deshalb dixeft mit ung in 
Verbindung fegen. 


Die vierftimmige Ausgabe, refp. Orgelbegleitung 
der ,Cacilia”, welche unter dem Titel: “Jubilate 
Deo” erfcheint, ift der Bollendung nabe. Beſtellun⸗ 
gen darauf nebmen wir ſchon jegt entgegen. 


(Bet on in Schulen wird befonderer Preis 
—e 


üchern Rom's entnommen; die übrige 


it des „Allgemeinen Cäcilia⸗Bereins“, F x. 
pitt ag —2 einer —— Rritit aber die — 
„.. · Somit hatten wir in Mohr's Cãcilia ein 
fang 2 und Gebetbud, wie fein aweites in aed 

et Deutfd@land, das alle andern fie 
ue Mu fter Papen tinnen.~ 


3. P. Mobhr’s C GCantate. 


Katholiſches Gefang= und Gebetbidlein mit ae 
Mit bijhofl. Approbation. Fiinfte Au os . 3206. 


——— 
NEW PUBLICATIONS 
Fr, Pustet 
NEW YORK, CINCINNATI, 
L. B. 5613. 204 Vine St. 


HANISCH, J., Missa pro defunctis cum Re- 
sponsorio “Libera me, Domine”, for 3 
equal voices (and instrumental accomp. 
Pe | eS ee ee ee ee 0.55 
For 8 voices separate 0. 

TERRA TREMUIT by J.G. E. Stex.e ,op. 
40, Motett tor 4 mixed voices...... 0.40 

SCHALLER, F, Missa “Hodie Christus 
natus est” , op. 1; second edition... .0.50 

HALLER, M., Missa “Assumpta est”, for 
4 equal voices, with organ accompani- 
ment. “Beore. !) 2 F iS. SE 6.50 

SCHOEPF, F., 8 Tantum ergo, for 3 or 4 

voices, with organ accomp...0.75 
“ 5 Offertories, —9 .0.75 
Vesperale de Confessore ‘in B, 
with organ accomp.......... 0.75 
« Missa vocalis in A, for 4 mixed 
voices 0. 
SEYLER, C. Short Mass in B for Sundays, 
for 4 mixed voices, organ accom- 
OS Ser ei eth ontiy: 0.60 

Zangl, J. F., neun Mearienlieder, Heft 1, 
fiir 4 P Singftimmen und Orgelbegl... 0.95 

Cantica in honorem B. Mariae irg. ad 2 
voces cum organo com. composita a 
Mich. Haller, op. 14. Partitura..:.0.88 
VOCOB. 6.56: --0-0g 
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Im BVerlage von Fe. Puftet, New York und Cincinatti, erſchien ſoeben: 


P. Mohr's Orgelbegheitung 


zur “Gadcilia’, 
unter dem Titel 


“JUBILATE DEO”. 


Lieder fiir den katholiſchen Gottesdienſt, größtentheils aus alten katholiſchen Gefangbithern gejammelt und fiir gemijdte Chore 
bearbeitct nebft einen , 
Auszug aus den officielen Choralbidern fir Hohamt, Vesper und Complet, 
und einer Sammlung von Gebeten von 


P. JOSEPH MOBHR.,. 
GSO Seiten geburden Preis $2.00 





NEW PUBLICATION: 


CANTEMUS. 


A COLLECTION OF SONGS FOR BENEDICTION IN HONOR OF THE SACRED HEART OF JESUS, OF THE 
HOLY GHOST, OF THE BLESSED VIRGIN MARY Etc. ; 
FOR TWO, THREE AND FOUR VOICES, WITH AND WITHOUT ORGAN, COLLECTED AND ARRANGED BY 


J. SINCENSERCER. 
80 PAGES, IN SMALL FOLIO, 75 CENTS. 


Tue Autor IN BIS PREFACE sayYs: . 

It is as indisputable a faé€) that Catholic church-music can accommodate itself to individual taste and idea, as that 
the wis'es and rules of the Church in this respect are practically ignored. It is really a disgrace to us Catholics, that too 
often we knowingly and willfully act in opposition to the expressed will of the Church. This is an evident proof of a 
want of understanding and of love for our holy Religion. If the Holy Father, by a decree dated February 6th, 1876, 
deigned to give his special approbation to the- American Cecilia Society; and if, in a letter to the Most Revd. Archbishop 
of Milwaukee, dated May 28th, 1876, he further deigned to grant an annual plenary indulgence to the members of the said 
Society, on the feast of its patroness St. Cecilia; we find herein an additional proof, fiat Rome is as much interested now 
as in former Centuries in the production and cultivation of good church-music; and that, as regards both vocal and in- 
strumental music, she wishes to banish from the House of God all masic of an operatic character, which can minister 
only to the gratification of sense. We think, we do not err, when we assert, that in many religious institutes, in girl’s 
schools, in academies, and the like, in this country, a reform in the church-music, according to the intention and spirit of 
Holy Church, is of imperative necessity; because the religious influence of music over youth is not estimated at its right 
value. -Even where this estimate exists, and where diligent exertions are made to bring the church-music into conformity 
with the rules laid down by the church, a difficulty at once arises and gives occasion to well-founded complaints. The 
supply does not equal the demand: approved church-nusic, particularly where English Words are required, is difficult to 
procure. The present collection will, I hope, to some extent, sapply the defiviency; and I readely undertake to comply 
with the wishes of those who hope to see the continuation of the work I have commenced. I at present confine myself 
to Hymns for Benediction services, to wich are added several English Hymns, which do not belong to the Liturgy, but 
are suitable for private evening devotions, confraternity meetings, &e. 

For High Mass I may perhaps be permitted to recommend the following Masses: — Missa Exultet by Franz 
Witt; Missa, op. 25, by Carl Greith: Missa Salve Regina by Stehle; Missa Jesu Corona by F. Schaller; two 
Masses, op. 7 and 8, by M. Haller; three Masses, op. XX VII. 4°. 1, 2,3, by Carl Greith; an easy Mass by Singenberger; 
Missa se ptimi toni by Fr. Witt (to be found in the “Cecilia” 1877, a monthly paper for Catholic church-music, ap- 
pearing with the approbation of His Eminence Cardinal Mc. Closkey and of six Archbishops and twenty-four Bishops; 
published by Fr. Pustet, P. O. Box 5613, New-York); Requiem by Fr. Witt and by J. Singenberger. 

If in the selection clear and easy compositions are preferred to more difficult pieces, it is that the practical benefit of 
the present collection may be the more important. We cannot too often recommend, that the Hymns should be well 
sung; that the pronunciation should be clear, the accentuation good, and the breathing regular (as indicated by the 
sign | ), and that all the signs should be attended to. But above all should the pious prayer of the heart be heard in 
every strain, 

While you sing”, says St. Bernard, “think of nothing but of what you sing”. 

Sr. Francis Station, MinwavuKkee Co. Wis. 
Feast of St. Cecilia, 1876. J. SINGENBERGER, 


Professor of music and President of the American Cecilia Society. 


FR. PUSTET, 


oe 


LETTER BOX 5613, NEW YORK. 204 VINE ST., CINCINNATI, 0. 




















